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Der Rieſenkampf in England. 
Der Efſenbahnnerkehr wülig lahmgelegt. Betriebsſtillegungen wegen Kohleumangels. Noch heine Ausſicht auf Einigung. 

Der Generalftreik geſtaltete ſich im Verlaufe des Dienstags vollſtändig in dem vom Generalrat der Gewertſchaßen ange⸗ 
orbneten fange, In den Nachmittagsſtunden des Dienstag 
war völlig klar, daß die Parole zum Generalſtreit zu 98 Pro⸗ zent befolgt worden iſt. 

Das Straßenbilb Londons hat ſeit den Morgenſtunden keine 
weſentlichen Beränderungen Hchen e Die Veipehnbmne ſämt⸗ 
licher im Privatbeſit befindlichen Fahrzeuge hatte in den 
Kachmittagsſtunden eine beängſtigende Verſtopfung der 
Str⸗ des Zentrums der Stadt zur Folge, ſo daß ſich an 
den Hauptverkehrspunkten die Automobile und onſtigen Fahr⸗ 
eühen . zu einer Viertelſtunde ſtauten. Während in den 

en Morgenſtunden des Dienstag der Ver ſehr der Unier⸗ 
runbbahnen, der Omnibusgeſellſchaften und der Straßen⸗ 
ahnen völlig ſtillſtand, iſt es im Laufe ves Tages einer der 

Keineren Untergrundbahngeſellſchaften gelungen, Züge in 
Zwiſchenräumen von 20 Minuten beien lußerdem haben 
die kleinen Omnibusgeſellſchaften, deren Angeſlellte gewerk⸗ 
ſchaftlich nicht organiſtert ſind, einen unrege mäßigen Dienſt 
Bewälltaung ve⸗ eine auch nur einigermaßen genügende 
Bewäl weeſtell bes Verkehrs iſt nicht im entfernteſten zu denken. 
Die Angeſtellten der größten Omnibusgeſellſchaft Londons, die 
veſeimtenl nd, haben den Weiſungen der Gewerkſchaft Folge 
jeleiſtet. emerkenswert iſt, daß ſelbſt die verhülinismäßi 

wenigen im Betrieb befindlichen Omnibuſſe. die Delanntlich 
das Hauptverkehrsmittel Londons ſind, troß ves Mangels an 
Verlehrsmöglichteiten vom Publilum kaum benutzt werden. 

Die Zeitungen ſind am Dienstag nicht erſchienen, jed 
wurden Vie am Montag vor Mitternacht hergeſtellten Aud, 
gaben einiger Morgenblätter ꝛeilweiſe zu Wucherpreiſen und 
(leichzeitig mit veralteten Sonntagszeitungen verkauft. Die 
einzige uch Leun täglich i für die Oeffentlichleit iſt der Rund⸗ 
funk, durch den täglich Kenhieat die amtlichen Reutermeldungen 
ausgegeben werden. Die Regierung hat während des Diens⸗ 
tag Vorbereitungen für den Druck einer offiziellen Zeitung 
Soß fen, die am Mitiwoch morgen unter dem Namen Hritiſh 

azelte“ herausgekommen iſt. Eine große Anzahl von Druckerei⸗ 
beſitzern ſoll ihre Druckereien der Regierung zu dieſem Zweck 
ſur Verfligung geſtellt haben. Da die Buchdrucergeweriſchaft 

e Wanſ öt 8 U b —— iile uaggch aus 3 igun ſelbt 5 
auch -bie, Arbeiterpreſſe gusgedehnt hat, kann t. der „Daus Heuomde, Paß aifilele Wlalthder Geweiiſcheſten, ni 
erſcheinen. Das Fehlen einer n Seiten Informationsquelle 
der. Gewertſchaften wärd, auf allen Seiten beklagt. 
„Sämiliche Geſchäfte Londons waren am Dienstag geöffnet. 

Es zeigte leinerlet Neigung des Publikums, Lebensmittel 
he iftern. In den Geſchäften, die nicht der unmittelbaren 
Verſorgung mit Lebensmitteln dienen, konnte eine allgemeine 
Kaufunluſt feſtgeſtellt werden. Die Theater und Kinos ſpielen 
einſtweilen wie üblich. Die Milch wird von Mittwoch an unter 
ſtaatlicher Kontrolle bewirtſchaftet und von der zentralen 
Milchſammelſtelle im Hydepark an den Einzelhandel ab⸗ 
gegeben. Der Milchpreis iſt mit amtlicher Zuſtimmung infolge 
der verteuerten Belieferung um 8 Cents pro Liter erhöht 
worden. Während der Eiſenbahnverkehr, ſoweit es 
ſich um die Perſonenbeförderun ieltz im ganzen Lande 
nahezu reſtlos ſtill liegt, ſin die Milch⸗ und Lebens⸗ 
miitelzüge weiterhin nach London gefabren worden. Die 
Eifen ahn9 Hhaben einen großen Teil vieſer Züge in die Per⸗ 
fſonenbahnhöfe geleitet, um auf vieſe Weiſe es den Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften unmöglich zu machen, mit Hilfe von Streikbrechern 
Sder Soldaten Perſonenzüge abgehen zu laſſen. Auf den 
Londoner Vorortſtrecken ruht der Vertehr völlig. Dem Streit 
haben ſich 1K 26 die Arbeiter der großen MWaffen⸗ und Mu⸗ 
nitionsfabrik Woolwich und der engliſchen Staatsdruckerei an⸗ 
geſchloſſen. Das Arſenal in Woolwich iſt von einem ſtärken 
Truppenaufgebot beſetzt; vor den geſchloſſenen Toren des 
Werles ſtehen neben den Streikpoſten zahlreiche Militärpoſten. 
Das gleiche Bild bietet die ſtaatliche Druckerꝛei. 

Beriliſhe Ofenſtye gezen die Seperiſchaſten 
Aus der Haltung, die der offizielle Sprecher der Regie⸗ 

rung in der ſtattgefundenen Preſßekonferenz einnimmt, und 
ebenſo aus der Haltung des amtlichen Blattes, das die Re⸗ 
gierung herausgibt, geßt hervor, daß eine große moraliſche 
Offenfive gegen die gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung unter 
der Parole „Schutz der Verfaſſung“ eingeleitet werden ſoll. 
Aufzühlung von Beiſpielen angeblicher Nichtbefolgung der 
Kegierung ann Muubet⸗ 25 Koiele beweien jehoch 550 6 e5 fi 

egierung angeführten Beiſpiele m jedoch, daß e 
Aum, werſchwinbeub kleine Gruppen von ſeitern handelt, 
die man 2 Prozent fafſt ſchon zu hoch einſchätzt. Ein von 
den amtlichen Stellen mit beſonderem. Nachdruck angeführter 
Fall iſt die Nichtbefolgung der Streikparolen der 10000 Ar⸗ 
beiter der chemiſchen Fabrik Brunner⸗Mond in Sheffield. 
Hier eli es aber um ein Unternehmen mit Gewinn⸗ 
betet der Arbeiterſchaft, die zum größten Teil nicht 
org 'ert. iſt. ů ů — 

Der Eiſenbabnverkehr iſt im weſentlichen praktiſch völli 
ſtillgelegt. Im ganzen Norden ſind nur noch einige Züge 
Euß fretwilligen Hiliskräften gejahren worden, jedoch kein 

Die Londoner Untergrunbbahn hat im Laufe des Diens⸗ 
tag eine fieberhafte Tätigkeit zur Anwerbung von Streik⸗ 
brechern entfaltet. Ste errichtete eine Uebungsſtation für 
die Freiwilligen und kündigte die Erwartung an, ab Mitt⸗ 
woch früh einen 12ſtündigen Dienſt durchführen àu können. 

Das Unterhaus, das zur Beſprechung der innenpoliti⸗ 
ſchen Lage zuſammengetreten war, vertagte ſich, ohne in eine 
Crörterüng äber den Generalſtreik eingetreten zu ſein. Die 
Parlamentgfraktion der Arbeiterpartei hatte vreil mehmnen 

eilzunehmen, 
ſofern nicht über den Streik verhandelt würde. Zum erſten 

ale in der Geſchichte des engliſchen Parlamenkts lag den 
Abgeorbneten bei der Eröffnung der Sitzung keine gedruckte 
Tagesordnung vor. Diefe war lediglich angeſchlagen. 

Im Hauptquartier der Gewerkichaften wurde am Diens⸗ 
zadabens erklart, da die Befolgnig der Stireikparvlen alle Verbrechern beſtiinmutt zu ſein. 

zeine direkte Bedrohung der Regierungsform. 

rinzipiellen Gründen Republikaner beute ſtärker ſiad denn je, 
ů hobnunm der Ademnter Aich⸗ 

  

Erwartungen überſtiegen habe. Die Schwierigkeit beſtehe 
nicht darin, die Arbeiter der zum Siwelt aufgeruftnen 
umgeteht ü 1 Aübeige Arbeiterſche iibaan an em ſondern 

r: e übrige Arbeiterſchaft dann zu „ i 
Arbeit forkzuſetzen. 0 nn in bewegen, bbre 

Verſchtedene Betriebe in Rottingham und Leiſter, die nicht unter die beſtretkten Betriebe Fallen, mußten ichen am 
Dienstag wegen Kohlenmangel ſchließen. 

Herausgabe einer Regierungszeitung. 
Die Regierung hat am Mittwoch krüg, ibre neue Zeitung, die „Biitiſß Gacette berausgebracht. Sie ift in der Druk⸗ 

kerei der „ - Karkes o hergeſtellt, welche die gauze Nacht 
über durch ein ſtarkes Poliseiaufgebot abgeſperrt war, Das 
Blatt iſt gwei Seiten ſtark. Die Zeitung nennt den Etreik 

Irgendeine 
Verhandlung von ſeiten der Regierung ſei nicht möglich, ſo⸗ 
lange der Gewerſchaftskongreß baw. der Generalrat der Ge⸗ 
werkſchaften nicht die Generalſtreikparvle beit. e Dies 
ſei eine Vorbedingung für jedes Verhandeln. Die Regie⸗ 
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rung fordert die Bevölkerung auf, Telephon und Poſt ſo wenig als möglich und nur in den dringendſten Fällen zu verwenden, da ſich die Folgen der Ueberfüllung Fämilicher Poſtämter mit Teregrammen und Fernſprechanmeldungen bereits in einer Verzögerung des geſamten Verkehrs ein⸗ geſtellt haben. Schließlich richtet die Regierung an die Be⸗ völkerung die Aufforderung, ſich für den Sicherbeitsdienſt 
zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung zur Verff⸗ 
gung au ſtellen. 

In ihrem Leitartikel betont die „Britiſh Gacette“, daß ein 
Sieg des Generalſtreiks, der einer Fortſetzung von Supſi⸗ 
dien von unbeſchränkter Dauer gleithkäme, eine Ausſchal⸗ 
tung und Aufhebung der parlamentariſchen Inſtitution 
bedeute, welche die britiſche Ration im 900lährigen Kampf 
durchgeſetzt und welche die Grundlage der britiſchen Demo⸗ 
kratie bildete. Der demokratiſche Staat dürfe ſich nicht der 
Diktatur eines Teils der Bevölkerung unterwerfen. Er 
müſſe verfaſtungsgemäß die Autorität ohne Rückſicht auf die 
Koſten ſtützen. Während der Geiſt des Kompromiſſes gegen⸗ 
über der Bergbaukriſe beſtehe, könne es dieſem Geiſt dem 
Generalſtreik gegenüber unter keinen Umſtänden geben. Es 
handele ſich nicht mehr um einen Konflikt zwiſchen Unter⸗ 
nehmern und Arbeitern, ſondern zwiſchen Parlament und 
Gewerkſchaften, der nur mit dem Siege des Parlaments 
enden könne. Der Regierung ſtünden genug Mittel der Ge⸗ 
walt zur Verſügung, jedoch ſei Gewalt ein Mittel, auf das 
ſich eine britiſche Regterung nicht zu ſtützen wünſche. 

  

Hiudenburg und Luther gegen Schwarz⸗rot⸗gold. 
Die Reichsregierung wil für die deutſchen Auslundsvertretungen die schwarz⸗weiß⸗rote Fahne einführen. 

Die verſchiedenſten Anzeichen der letzten Zeit ſprechen 
dafür, daß der deutſche Reichskanzler Dr. Luther eifrig be⸗ 
müht iſt, den verlorenen Anſchluß an die Deutſchnattonalen 
wieberzufinden, Sein Entrüſtungstelegramm an den Vater 
Schlagseters hatte z. B. einen ausgeſprochen politiſchen Sinn 
und den Zweck, auf die Deutſchnationalen einen guten Ein⸗ 
druck zu machen. Der neueſte Plan des Reichskanzlers in 
der Richtung, bei den Rechtsparteien in gautem Anfehen zu 
ſtehen, muß in ſeiner Wirkung für alle ehrlichen Republika⸗ 
ner einen Alarmruf bedeuten. Trotzdem die Reihen der 

bringt es die 
te ſogar eine offene Ver⸗ 

böhnung der imarer Verfaſſung und des Geiſtes von 
eimar zu leiſten. Sie plant für die allernächfte Zeit eine 

Verordnung, nach der alle deutſchen Miſſionen, d. h. die 
Konſulate, Generalkonſulate, Geſandtſchaften und Botſchaf⸗ 
ten in Europa und Ueberſçe in Zukunft neben der ſchwarz⸗ 
veigen falles Flagge auch bie ſchwarzweißrote Handelsflagge 
zeigen ſollen. b 

Der Sinn dieſes Planes iſt vollſtändig klar: Man will 
zur Beruhigung der Monarchiſten im Ausland die ſchwarz⸗ 
weißrote Fahne mehr in den Vordergrund treten laffen, 
und wenn das gelungen iſt, dann wird der zweite Schritt bis 
zum völligen Verzicht auf die ſchwarzrotgoldene Fahne ge⸗ 
tan werden. Angeblich iſt es das Bedürfnis des Auslandes, 
neben den ſchwarzrotgoldenen Farben der Republik regel⸗ 
mäßig auch die ſchwarzweißrote Fahne mit der republikani⸗ 
ichen Göſch zu ſehen In dieſem Sinne ſoll die Mehrzahl 
der Miſſionsleiter nach Berlin berichtet haben. Iit das 
richtig, dann zeigt dieſer Zuſtand wieder einmal, wie not⸗ 
wendig es iſt, die ausländiſchen Miſſionen endlich mit zu⸗ 
verläſſigen Republikanern zu beſetzen, die ihren Stolz und 
ihre Pflicht darin ſehen, nicht nur die Gelder der Republik 

Pienes⸗ ſondern ibr auch als ehrliche Repräſentanten 
zu dienen. 

Das Reichskabinett mit ſeinem demokratiſchen Reichs⸗ 
innenminiſter und ſeinem Juſtizminiſter als Vorſtandsmit⸗ 
glied des Reichsbanners bat der geplanten Verordnung be⸗ 
reits ſeine Zuſtimmung gegeben⸗ 

Die demokratiſche Reichstagsfraktion befaßte ſich am 
Dienstag mit der geplanten Verordnung der Reichsregie⸗ 
rung. Sie beauftragte nach einer kurzen Debatte den Frak⸗ 
tionsvorſitzenden Dr. Koch einſtimmig, bei dem Reichskanz⸗ 
ler ſofort Proteſt gegen die Verordnung zu erheben. Koch 
ſoll unter anderem erklärt haben, daß ſeine Fraktion gegebe⸗ 
nenfalls die Angelegenheit zur Kabinettsfrage machen und 
ihre Vertreter aus der Regierung zurückziehen werde.   

Das Zentrum befaßte ſich in den Abendſtunden ebenfallsg 
mit der Angelegenheit. Der zweite Vorſitzende Guérard 
wurde beauftragt, dem Reichsaußenminiſter die ablehnende 
Auffaſſung des Zentrums mitzuteilen. Die Fraktion be⸗ 
trachtet die Aktion der Reichsregierung im gegenwärtigen 
Augenblick als äußerſt unglücklich. ö‚ 

Das „Berliner Tageblatt“ gibt dem ſtärkſten Befremden 
derüber Ausdruck, daß auch die demokratiſchen und die Zen⸗ 
trumsminiſter, wie Dr. Marx und Külz, gegen eine der⸗ 
artige Verordnung nichts einzuwenden haben und meint: 
Es iſt uns nicht verſtändlich, daß das Kabinett Luther, das 
doch jetzt wirklich nicht mit innen⸗ und außenpolitiſchen 
Sorgen ausreichend belaſtet iſt, auch noch dieſen überflüſſi⸗ 
en Kampf ausſechten will, bei dem mindeſtens die Hälfte der 
gierungsparteien gegen die Regierung ſteht. Wir hoffen, 

daß es noch nicht zu ſpät iſt, um eine Verordnung äu verhin⸗ 
dern, die geradegu verhängnisvoll wirken müßte. 

Der Regierung iſt die Haltung der Regierungsparteien 
äußerſt unangenehm und völlig unerwaktet gekommen. Ins⸗ 
beſondere der Reichskanzler hat noch am Dienstagabend ver⸗ 
ſucht, auf die maßgebenden Vertreter der Regierungsparteien 
im Sinne der geplanten Verordnung einzuwirken und es iſt 
bezeichnend, daß die Kabinettsmitglieder und die Verſitzenden 
der Kvalitionsparteien abends während des Empfanges bei 
dem Reichsaußenminiſter zu einer Sonderſitzung zuſammen⸗ 
traten. Allem Anſchein nach hat ſich die Negierung gegen⸗ 
ſtber dem Reichspräſidenten in bezug auf die Flaggenver⸗ 
ordnung ſtark verpflichtet und gleichzeitig gegenüber ein⸗ 
zelnen ſchwarz⸗weiß⸗roten Auslandsvertretern bereits be⸗ 
ſtimmte Zuſagen über die baldige Veröffentlichung der Ver⸗ 
ordnung gemacht. Es iſt immerhin bemerkenswert, daß der 
Reichspräſident in ſeiner Hamburger Rede plötzlich auf die 
geplante Ankündigung dieſer Verordnung verzichtete und 
es iſt anzunehmen, daß dieſer Verzicht auf telefoniſche For⸗ 
derung von Berlin aus erſt kurs vor der Rede erfolgte. 

Es bedarf kaum noch der Erwähnung, daß der Vorfitzende, 
der ſozialdemokratiſche Fraktionsgenoſſe Hermann Müller⸗ 
Franken während ſeines Empfangs beim Reichsaußen⸗ 
miniſter ſich ebenfalls mit den ſchärfſten Worten gegen die 
Verordnung ausſprach und ſie als eine große Provokation 
aller Republikaner bezeichnet hat. Die Fraktion wird in 
der Flaggenfrage dem Kabinett auch nicht das geringſte Zu⸗ 
geſtändnis machen, ſo daß die Regierung für den Fall, daß 
ſie trotz des Widerſtandes der Oppoſition die Verordnung 
in Kraft ſetzt, die längſte Zeit gelebt haben dürfte. 

  

Fort mit der Todesſtrafe: 
Ein Machwort zum Loslotwfti-⸗Meteil. 

in voriger Woche iſt in Danzig wieder ein Menſch zu der 
ſchwerßen Etrafe verurieilt worden, die unſere ber e Mechts⸗ 
ordnung kennt, zur Todesſtrafe. Wenn nicht der Senat die 
ſegen Koslowſti verhängte Todesſtrafe in lebenslängliches 
uchthaus, umwandelt, wird in kurzer Zeit den Mörder des 

8 Pfer bereites hel⸗ basſelbe Schickſal treffen, das er ſeinem 
er be⸗ at⸗ —* ů 
ertiten Ablen es weite Kreiſe in unſerem Volke, die einen 

derartigen Ablauf des Straſprozeſſes als höchtt gerecht und 
befriedigend anſehen. Sie gehen von dem primitivſten Rache⸗ 
bebürfnis aus und verlangen: Wer getötet hat, müuß ſterben! 
Eine primi⸗ ne Rachtsauffaſſung; denn wir unterſcheiden heute 
ſehr genau, wor. getötet hat, aus welchen Motiven er die Tat 
vollbrachte, in weicher Sitnation er ſich befand. Wer ſich in 
einem Zuſtand befand, der ſeine freie Willensentſchließung aus⸗ 
—— wer auf Befehl ſeines Vorgeſesten handelte, oder wer in 
otwehr tötete, wird nicht als „gemeiner Mörder angeſehen. 

Eine immer genauere Unterſuchung des Täters hat dazu ge⸗ 
führt, daß in den weitaus meiſten Fallen, in denen ein 

enjchenleben vernichtet worven ißt, nicht der bärteſte Fall an 
genommen und nicht die härteſte Sträfe verhängt wird. 
willkürlich macht der unbeſangene Beurteiler einen Unterſchied 

beſchen Mördern vom lage eines aarmann, eines Anger⸗ 
oder Denke und anderen Verbr⸗ die in einem Eii⸗ 

  

  

  

      

zellalle getõtet Haben, ohne ihrer ganzen Veranlagung nach an 
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So iſt die Lodesſtrafe immer mehr für jene Fälle auf⸗ 
geſpart beliiehen in denen es ſich um völlig vertierte Weſen 
von beſonderer Brutalität Handelte, ſoweit nicht gerade in der⸗ 
grtigen Fällen das Irrenhaus an die Stelle des Beiles trat. 
Wer: Hedenklicher muß die Verhängung der Todesssrafe in all 
jenen Fällen erſcheinen, in venen nicht eine Häuſung von Ver⸗ 
brechen, ſondern ein Einzelfall der Beurteilung unterliegt, der 
zwar an ſich alle Merkmale eines Mordes beſiht, aber durchaus 
nicht in das Geſamtbild dieſes Menſchen einzuordnen iſt. Ein 
ſolcher Fall ſcheint bei dem ſoeben zum Tode verurteilten 
Koslowfti vorzuliegen. Ein Artikel in den 38 utgeef Nach⸗ 
richten“ vom 28. d. M. bezeichnet den Täter als „abgefeimten 
Schurken“, der eine „iypiſche Derbrechertguſdahn“ hinter ſich 
habe: „Arbeitsſcheu, Renommiſterei, Genußſucht uſw. bis zur 

unüberwindlichen Gier, ein Auio zu beſitzen.“ Daß ſo eine 

wpiſche Verbrecherlaufbahn ausſehe, wuib man nur mit Amder 
ichütteln vernehmen. Ein „tppiſcher Verbrecher“ dürſte⸗ 
einige Vorſtrafen verfügen, ein »abgefeimter Schurtel dürfte 
ſich zu ſeinen „Bräuten“ etwas anders benehmen, als Kos⸗ 
üpibfti dies getan hat, und weshalb die „unüberwindliche Gier, 

u beſitzen“ einen ausgeſprochenen Verbrechertyp kenn⸗ 

tvollends unverſtändlich. Nein, dieſe phariſäerhafte 
it über „Abgründe menſchlicher Verworfenheit“, 
Verbrecher“ und „Beſtie Menſch“ könnte für die 

nes Denke allenfalls am Platze ſein, hier erſcheint ſie 
theatraliſch und unangebracht. Merkwürdigerweile 

   

    

   

  

  

 



verwickelt 0 ber Schreiber des genannten Artikers in einen 
auffälligen Widerſpruch: während eingangs gerühmt wird, daß 
alles, was mit Menſchenkraft und Menſchenkunſt geſchehen 
konnte, getan worden iſt, um die ruchloſe Tat in ihren inneten 
Urſachen und äußexen Bewegaründen aufzuhellen, damit ein 
müglichſt gerechtes Urteil zuſtande tame“, wird wenige Zeilen 
weiter zugegeben, daß weder die Frage. der erblichen VBe⸗ 
Laſtung erörtert noch das Milieu, in dem Koslowſti auf⸗ 
wuchs, 5 Gheren worden iſt. Alſo die beiben Umiſtände, 
bie vielleicht näheren Auſtclluß über eriſ überraſchende Tat 
eines bisher durchaus nicht verbrecheriſch hervorgetretenen 
Menſchen hätten geben lönnen, ſind nicht unterſucht worden. 

an wird es teuch nicht als einen Verſuch, in das Dunkel 
per Tat hineinzuleuchten, bezeichnen können, wenn der Ober⸗ 
Perermerpez ſeine Anklagerede mit dem Hinweis begann, daß 

er ermordeie Caueiün in Gevanken bei ſeiner bevorſtehenden 
Hochzeit weilte, als ihn die Kugel des Morpbuben traf. Der⸗ 
artige Details mögen ja außerordentlich rührend und poetiſch 

ſein, laſſen ſich aber ganz gewiß von niemandem, auch von dem 
Herrn Oberſtaatsanwalt nicht, nachweiſen. ur O nehmen wir 
an, Koslowfli ſei wirklich eine Verbrechernatur, die dem erſten 
Verbrechen bei voller Freiheit upaßb üſe weitere würde folgen 

jen: iſt bamit ſchon bewieſen, daß die Todesſtraſe in dieſem 
wie in allen ähnlichen Fällen am Platze iſt? 

Die Todesſtrafe unterſcheivet ſich von allen anderen Strafen 
padurch, daß ſie auf keine Weiſe mehr rückgängig gemacht wer⸗ 
den kann. Erſt kürzlich ging durch die Blätter die erApgebt daß 
per Fleiſcher Trautmann, der 15 Jahre wegen einer angel lichen 
Mordtat im Zuchthaus ſaß, ſich als unſchuldig herausſtellte, 
da der wahre Mörder in der Perſon des Denke gefunden wor⸗ 
ben , Wäre Trautmann ſeinerzeit anſtatt zur Zuchthausſtrafe 
nich⸗ 'ode verurteilt worden, was rein juriſtiſch genau ſo mög⸗ 
lich war, 2 wäre die Welt heute um einen Juſtizmord reicher. 
Over deulen wir an die zahlloſen Fememorde: die Angehöriglen 
der Feme glaubten viellach, Verräter umgebracht und ſomit 
eine natlonale Tat vollbracht zu haben. Gar mancher von ihnen 
hätte vielleicht ſpäter, als er erführ, daß ſein Opfer unſchuldig 
war, die Tat gern ungeſchehen gemacht, aber die von der Feme 
veyhängte Todesſtrafe ließ ſich nicht wiedergutmachen. Aber 
jelbſt wenn die Tat S ünnin feſtſteht, deretwegen die Todes⸗ 
ftraſe verhängt wird, können hinterher neue Momente auf⸗ 
treten, die ſte in einem neuen Lichte erſcheinen laſſen. Zu⸗ 
jammengefaßt darf man ſagen, daß die menſchliche Extenninis 
Uichi voükommen genug iſt, um einen Menſchen in einer Weiſe 
zu beſtrafen, die jede Rehabilitierung von vornherein un⸗ 
müögſe⸗ mecht. 

och es ſind noch andere Momente, die gegen die Todes⸗ 
Pegt ſprechen. Wenn es ſich um die Tat eines Menſchen han⸗ 

ſelt, ver keineswegs rückfälliger, ſondern erſtmaliger Verbrecher 
iſt, ſo nimmt ihn: die Todesſtraſe jede Möglichteit, ſein Ver⸗ 
Prechen zu fühnen oder ſich wieder in die menſchliche Geſellſchaft 
einzuordnen. Wer wagt zu behaupten, daß ein Meuſch wie 
Koslowſti (um bei dieſem naheliegenden Beiſpiel zu bleiben), 
wenn er zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt würde, nicht 
im Laufe einer Reihe von Jahren 9 ſoweit beſſern könnte, 
Saß ſogar das lebenslängliche Zuchthaus als unnötige 

üzmaßregel der bürgerlichen Geſellſchaft erſcheint? Der Tod 
iſt überhaupt keine Sühne, va er die Exiſtenz des Verbrechers 
nicht beſſernd beeinflußt, ſondern er iſt nichts anderes als ein 
ſitumpfſinniges Anwenden des Saßes: „Wie du mir, ſo ich dir.“ 
Darüber hinaus kann man ſehr ernſtlich im Zweifel ſein, 

O5 überhaupt die Geſellſchaft das Recht hat, einen Menſchen 
5n töten, das heißt: ein Lebeweſen, deſſen Exiſtenz völlig un⸗ 
abhängig von ihr entſtanden und geworden iſt, ein Weſen, das 
durchaus nicht den Wunſch ausgeſprochen hat, gerade dieſer 
Geſellſchaft anzugebören, einfach zu vernichten, weil es nicht 
im Kahmen der von Menſchen gegebenen Geſetze gehalten hat. 
Die Verfügung über das eigene Leben hat nur der Menſch 
felbit, aber leiner ſeiner Mitmenſchen. 

„Die Todesſtrafe iſt im 20. Jahrhundert ein ſchwer zu be⸗ 
grünbendes Ueberbleibſel einer überwundenen ꝛechts⸗ 
Vaſtert. die im weſentlichen auf dem Rachegedanken 
baſierte. Gerade die chriſtliche Ethit ſteht dieſer Racheiuftiz 
ent —— und ſo ift es auch nicht Arber eht daß bei den Ver⸗ 

gen in Danzig, die ſich mit der Uebernahme des deui⸗ 
ichen Strafgeſetzes beſchäftigten, der bekannte Zentrumsführer 
Dekan Sawaßti ſich gegen die Todesſtrafe ausſprach. Hoffen 
wWir, baß dieſe nberti augemdi Auffaſſung nicht nur im beſon⸗ 
deren Falle, ſonbern allgemein zur Herrſchaft gelangt. —n. 

Fortgang der Kämpfe in Szrien. 
Hie aus Syrien gemeldet wird, haben die Druſen be⸗ 

ſchlyſſen, ihren Kampf gegen die Franzoſen ſortzuſetzen. Dem 
Sultan Attraſch ſoll es nach der Niederlage von Sueida ge⸗ 
Langen ſein, die Streitkräfte der Druſen zu kampffähigen Ab⸗ 
teilungen zu organiſieren. Weiter ſoll er ſämiliche Druſen⸗ 

Lörter davon benachrichtigt haben, daß er ſte für bie Unter⸗ 
werfung unter die Gewalt der Franzoſen aufs ſtrengſte be⸗ 
ſtrafen werde. In der Nähe von Damaskus ſollen zahlreiche 
Banden von Aufſtändiſchen vorbanden ſein, die nachts ver⸗ 
ſuchen, in die Stadt einzudringen. Uuch in der Gegend von 
Sueida ſoll es ernent zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
jändiſchen und franzöſiſchen Xruppen gelommen ſein. Die 
franzofen ſetzen vie militäriſchen Operationen zur Unter⸗ 

prückung des Aufſtandes fort. 

Herte tritt das poluiſche Rumpfhabinett zurück 
Das Heeresleitungsgeſetz angenommen. — Pilſupſti zurütk 

ů‚ zur Armee. 

Die geſtrige, fünf Stunden währende Tagung des pol⸗ 
niſchen Miniſterrats hat endlich den neuen Geſetzentwurf über 

die oberſten Kommandoſtellen im Heere angenommen und be⸗ 
ſchloffen, dieſen Entwurf heute dem Parlament gegen Zurück⸗ 

nahme des von dem geweſenen Kriegsminiſter Sikorſti ein⸗ 

gereichten Entwurfes vorzulegen. 
Die Hauptſchwierigkeiten im neuen Geſetzentwurf bildete 

der Punkt über die Befugniſſe des Generalinſpekteurs, jür 

deſſen Poſten der Marſchall Pilſudſti vorgeſehen wird. Der 

neue Entwurf ſieht vor, daß der Generalinſpekteur im Falle 

eines Krieges automatiſch das Oberkommando über ſämtliche 
Streitträfte übernimmt. Dagegen ſträubte ſich die Rechte, für 

die Pilſudſti zu wenig Patriot iſt. Endlich wurde ein Lorn⸗ 

promiß geſchaffen, daß die Kriegspläne vom Generalinſpetteur 

zuſammen mit dem Generalſtab ausgearbeitet werden ſollen, 

daß der Generalſtab dem Generalinſpekteur und letzterer dem 
Kriegsminiſter unterſteht. 

Nach Beendigung der Tagung erklärte Kriegsminiſter 

Zieligowſti Preſfevertretern gegenüber, er hoffe, daß Pilſudtli 

in allernächſter Zeit den Poſten des Generalinſpekteurs be⸗ 
kleiden werde. 

Der für geſtern angekündigte Rücktritt der Geſamtregierung 
wurde zwar beſchloſſen, jedoch auf heute vertagt. Die Urfache 
der Vertagung iſt, Blättermeldungen zuſolge, darauf zurück⸗ 

zuführen, daß die Annahme des vorerwähnten Geſetzent⸗ 
wuͤrſes über die oberſten Kommandoſtellen im Heere den 

Uinken Parteien, wie den Sosen Baueentt der radilalen 
Bauernpartei „Wyzwolenie“, ſem Bauernklub Dombſti, die 
Möglichteit gibt, auf eine neue Regierungskoalition, wenn 

auch nicht mit der Rechten, ſo doch mit dem Zentrum und der 
Bauernpartei „Piaſt“ einzugehen. Hierüber ſollten im Laufe 
des geſtrigen Tages und des heutigen Vormittags Verhand⸗ 

Lungen geſühri werden. Sollte es in dieſer Richtung zu einer 

Verſtändigung kommen, ſo würde Strzynſti wiederum die 
Miffion zur Reubildung der Regierung übernehmen. Sollte 

aber dies nicht der Fall ſein, jo wird der Seimmarſchall 

Ratai als zulünftiger daß hilfußſt. genannt. Es iſt 
aber kaum anzunehmen, dat ilfudſti, deſſen Rückkehr zur 

Armee bereits feieſteht, auf eine Koalition mit der Rechten, 
ſeiner ſozuſagen Erbfeindin, eingehen würde. Jedenfalls ſoll 
der heutige Tag das Problem löſen. 

Die Aiianiſch⸗-xuſſiſchen Berbandlungen. 
Offisiste Kownoer Erklärungen. 

Blättermeldungen zufolce foll der viel erörterte litaniſch⸗ 
ruſſiſche Bertrag bereits am 20. Mat unterzeichnet werden. 
Die offiziöſe „Lietuva“ ſchreibt: Es ſei nicht zu verkennen, 
daß die litauiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen Berhandlungen 
in Lettland und Eſtland eine gewiße Beunruhigung bervor⸗ 
gerufen haben. Obwohl von litauiſcher Seite bereits erklärt 
wurde, daß dieſe Berhandlungen keineswegs einen Versicht 
auf den baltiſchen Staatenbund bedenten, habe man fie leider 
in Lettland doch ſo aufgefaßt. Der kommende litauiſch⸗ruſ⸗ 
nſiſche Vertrag werde dem Ideal des Völkerbundes nicht 
wideriprechen, wohl aber widerſpreche ihm der Bruch des 
Suwalki⸗Vertrages durch Polen, den der Bölkerbund gutge⸗ 
heiken habe. In dieiem Vertragsbruch erblickten auch die 
Eſten und Letten keine Gefahr, in einem litauiſch⸗ruſſiſchen 
Neutralitätsvertrage wollen ſie aber eine ſolche ſehen. Daß 
die Wilnafrage ein indernis der Berwirklichung des 
baltiſchen Staatenbundes iſt müſte zugegeben werden ganz 
jalſch aber ſei die lettiich⸗eſtniſche Schlußfolgerung, daß 

  

  

Litauen deshalb auf Wilna verzichten ſollte. Zum Schlus 
warnt das vffiziöſe Blatt die beiden baltiſchen Staaten vor 
nulniſchen Einflüſterungen, welche den geplanten Bertrag 
mit Sowjetrußland in falſchem Lichte erſcheinen ließen.   

Hudenburg⸗Beſuch in Hanburß. 
Der deutſche Reichsbräſibent traf am Dienstagmittag 12“ 

Uhr zu einem offiziellen Beſuch in Hamburg ein. Zu ſeinem 

Empfang waxen große Vorbereitungen getroffen. Ueberall an 
den Durchfahrtsſtraßen hatte man Flaggenmaſten errichtet, 
von denen das Schwarzrotgold der veutſchen Republik neben 
dem Weißrot Hamburgs wehte. Vor dem atenwehr Leichs⸗ 
Dai hatten neben einer Abteilung der Küſtenwehr R⸗ 
annerabordnungen Aufſtellung genommen. Ebenſo bildeten 

auj ent arbßten 3 mit hunderien ſchwarzrotgoldener 
auf dem größten Teile des Weges, den der Wagen des 
präſidenten nahm, Spalier. Auf bem übrigen Teil hatten die 
voterländiſchen Verbände Aufſtellung genommen. 

Nach dem Abichreiten ver Front einer auf dem Ratbaus⸗ 
markt aufgeſtellten Hundertſchaft der Hamburger Schutzpolizei 
wurde der Reichspräſidbent im Rathaus vom Hamburger 
Senat und dem Präſidium der Bürcerſchaft begrüßt. Gleich 
varauf wurde die Fahrt zum Hafen angetreten. uf dem 

Wege dorthin bildeten die Kinder aller Schulen Spalier, denen 
von der Unterrichtsverwaltung tauſende ſchwarzrotgoldener 
Fähnchen ausgehändist worden waren. An Bord des Staats⸗ 
dampfers „Hamburg“ wurde dann, begleitet von einem 
Schwarm von Dampfern und Barkaſſen, eine ausgedehnte 

Rundfahrt durch den Hamburger Hajen, in dem die Schiffe 
aller Nationen über die Toppen geflaggt hatten, angetreten. 
Im Haſen wie auch in der Stadt zeigten die Kontorhäuſer 
der großen Reedereien und Handelshäuſer ebenſo wie die 

Werften zum erſtenmal die Handelsflagge Schwarzweißrot mit 

ſchwarzrotgoldener Göſch. Bei einer eingeſchobenen Beſichti⸗ 
gung des Hapag⸗Dampfers „Deutſchland“ hielt ausgerechnet 
der Reichskanzler a. D. Cuno eine Anſprache, auf ie der 
Reichspräſident kurz antwortete. Na ver Kum iich ela rt 
begab er ſich in das Haus des Bürgermeiſters, um lig einige 
Stunden zurückzuziehen. um 7 Uhr fand dann im Rathaus 
ein offizielles Feſteſſen ſtatt, bei vem Bürgermeiſter Dr. 
Peterſen eine Rede hielt, in der er ausführte, datz Hamburg 
mit ſeiner ein Fahrtauſend alten republi taniſchen Staatsform 
die Kraft der Perſönlichtelt in einer Demokratie beweiſe. Er 
könne nichts Beſſeres iun, als dem Reichspräſidenten vas 
gleiche zu ſagen, was auch dem hochzuverehrenden erſten 
deutſchen Reichspräſidenten Friebrich Ebert an der gleichen 
Stelle geſagt worden ſei: Auf Hamburgs Boden und auf 
Hamburgs bbPübeeren werde Reichsverdroffenheit niemals 
Kepndiit wohl aber Treue zum Reich und Liebe zur deutſchen 

epublik. 
Reichspräſident von Hindenburg feierte dann Hamburg als 

die Brücke, die das deautßfe Vaterland mit der Welt verbinde. 
Um 1075 uhr erfolgte die Abfahrt zum Vahnhof. Auf dem 
Wege waren Fackelzüge der Turn⸗ und Sportverbände auf⸗ 
geſtellt. Mit dem fahrplanmäßigen Nachtzuge kehrte der 
Reichspräſident nach Berlin zurück. 

Die Spaltung in der K. P. D. 
Der aus der KPD. ausgeſchloſſene Reichstagsabgeordnete 

Korſch bat in einem Schreiben an die KPD.⸗Zentrale die 
Gründe auseinandergeſetzt, weshalb er ſein Reichstags⸗ 
mandat nicht niederlegt. „Nach meiner Ueberzeugung, 
ichreibt Korſch, ſtellt die gegenwärtige Führung der &PD. 
eine rechte Parteiführung dar, die immer mehr die Linie einer 
opportuniſtiſchen, d. h. unkommuniſtiſchen und unleniniſti⸗ 
ſchen Politik verfolgt. Sie unterdrückt ſogleich durch dies 
Regime der Terror⸗ und polizeilichen Metboden alle in der 
Partei bisber noch vorhanden geweſenen Rechte von Partei⸗ 
demokratie, ſo daß der Kampf für die Wiederberſtellung einer 
kommuniſtiſchen Politik innerhalb der Partei heute faft 
überhaupt nicht mehr möglich iſt... Wenn wir unter Dieſen 
Umſtänden unſere Mandate jetzt niederlegten, ſo würden wir 
tatſächlich dabei mitwirken, da die Oppoſttion gegen die 
rechte Politik die Parteifübrung unterdrückt und die kom⸗ 
muniſtiſche Partei der unkommuniſtiſchen Politik ibrer gegen⸗ 
wärtigen Führung ausgeliefert wird. H— 

Studenien als Rowdys. Profeſſor Leſſing, ein Demokrat 
und Pazifiſt, der Lehrer an der Hochſchule in Hannover iſt, 
wurde am Dienstag von rechtsradikalen erbinbungs⸗ 
ſtudenten daran gehindert, ſeine erſte Vorleſung des Sommer⸗ 
emeſters zu halten. Auch der Rektor der Hochſchule vermochte 
rofeſſor Leſſing nicht zu ſchützen. Auf der Straße griffen die 

Studenten den Profeſſor tätlich an und bewarfen ihn mit 
Steinen, ſo daß er den Schutz der Polizei in Anfpruch nehmen 
mußte. 

Swiſchen der deutſchen 

  

Anfhebung des Sichtvermerks. 
und der däniſchen Regierung iſt die gegenſeitige Aufbebung 
des Sichtvermerkzwanges mit Wirkung vom 20. Mai 1925 
vereinbart worden. 

  

Sitgmund Irend. 
Zum 70. Geburtsiag des Brgründers der Pfuchvanalnie 

am b. Mai-. 
Die große Bedeutung der Freundſchen Theorie, ſeeliſche 

Exlebniffe und Tãtigkeiten auf ibre letzten im Unbewußtiſein 
Liegenden Uriachen zurückzuführen, gründet ſich nicht aus⸗ 
ſchließlich auf die Enkdeckung des wiſſenſchaftlichen Nenlands 
dieſer als Pſochbanalvie berühmtgewordenen Thevrie. Die 
augewandte Seelenkunde, die das dunkle Grensgebiet zwi⸗ 
chen Bewußtiein und Unterbewußtſein durchſoricht und mit 
Der Leuchte der mediziniſchen Unteriuchungsmethoden erhellt, 
kennzeichnei ſich vielmehr als eine Aufklärunghbarbeit von 
erlgemeinem k len Wert, eine Aufklärungsarbeit, die 
auf die verſchiedenen Gediete der geiſtigen und ſeeliſchen 
Schaffenstätigkeit. und nicht zum Senigſten auf die Ent⸗ 
wicklung der nengeitlichen dramatiſchen Steratur ftarfen und 
narhhaltigen Einfluß ausgeübt hat. Aus dieſer allgemeinen 
Kultkrellen Bebentung der pirchbanalvtiſchen Meihode erklärt 
jich ebenſo die unbegrenzte Popularitat des Namens ühres 
Suitdeckers in der Welt wie der lebbafte Sidernreit der 
ſeßeit hel. ides leiner Bucher iud Entdeckungen ent⸗ 

Als fich der am 6. Mai 1853 in Freiberg in Mähren 
Sorene Siegmund Freud, nachdem er in Wien Medist 
Hudiert hatke und eine Zeillang in Peris Schüler Charcats 
geweſen war, vor rund vierzig Jabren an Ser Siener Uni⸗ 

Des Helies Der Seclerlehse, Iie Pipcholegie, aus, Sre, ein ſaß 
tlich bracßliegendes wißßenſchaftliches Arbeitsfels. Die 
Eeßbiziner waren zu fehr in der allgemeinen Socthichätung 

Segogen. als daß e u AcHichen ahr els ⸗ Ee u Biüchit Dingen mehbr Arbel⸗ 
Daite, Eeiner 
Wilfenſchaſtlichen Bechundlung näht Hundbielten, Biten ſehen 
Eünnen. Und den Philoſopben feßlte ibrerieits wieber 

Ulnng pes natntäffenichaftlichen ———— a in 

Sräabe tüeſer Sahringer 20 Einne. Kar einem Gelebrien, 

  

  

reichen Beobachtungsmaterinis Geiſtes⸗ und Srmüts⸗ 
Sauten, ie Sedern fane Seale gafsaßeiges, zie das Uube⸗ 
Srtßte in jedem Senichen Ipielt, fei Ss, daß Hieſes Habermnsir 

Sererßes Schrint 25.. Pern Sece, ber iyn in Des erſten 
SDeccterſchrelten za Ausban feäskr vt, 

  

verfaßten „Studien über Sytterie“, die die erſten Ergebniſſe 
des Neurologen eutbalten. Hier wird zum erſtenmal die 
Theorie der „Verdrängung“ der von Moral und Ethik als 
unſchicklich verworfenen Triebe und Enſtinkte aus dem Be⸗ 
mwußtfein in das Unbewußte und die Gefahr der Unter⸗ 
drückung und Verleugnung dieſer in der Hauptſache auf dem 
Boden der Sexnalität erwachſenen Triebe erörtert und auf 
die Gefahr ſolcher Unterdrückung bingewieſen, die ſich nur 
zu vft mit Ser Geißel der Keuroie zu rächen vpflegt. Die 
Pipchvanalyſe dient nach Freud dem tberapentiſchen 
Zweck des Berjnchs, dieſe ins Unbewußte verdrängten Vor⸗ 
gänge wieder in das Bewußtſein beraufanbefördern, ein 
Beriuch. deſſen Gelingen eine Heilung des Kranken erhoffen 
läßt. Daneben fürht dann Frend aud das Traumleben auf 
den anf Luſtgeminn bedachten Geſchlechtstrieb zurück. Der 
Trama iß nac ſeinen Ansführungen durchaus fein konfuſes 
Sewirr zuſammenbangloſer und kuleidoſkopartis wechſelnder 
Vilder. Er gibt ſich vielmehr als die Hildliche und ſumboliiche 
Sprache der Seele. elßs eine Art Hiervgluphenſchrift zz er⸗ 
kennen, die ja anch. wenn man nur bas Eingelbild ins Auge 
inßt, Eunlos und unperhändlich ericeint und ern Sinn und 

erhält, wenn man fie els Sombolik der nube⸗ 
Sannten Seele zu werten verkeht. Die ſuuboliſche 
Ansdentung ber Tränme wird Freud üm ärzilich⸗ 
iberapertiſchen Stas zesheld ein wichtiges Silfsmittel ſeiner 
Sinchcanalttiſchen Behbandlungsmethoden. Mit diejem Thema 
eichäftigt ſßich ausfüßrlie Freuds Hekannteſtes und berühm⸗ 

Heänie Peseichatl Serden derk Vais Breubs Seneyfenlehre E 
zeben begeifterter Inßiung ü auch farken Wideripruch 
funden Bat. veritebt ‚us Pei einem Forſcher, öer dehm Aüsban 

Siner EeiedeanaLrße io meae it angeubate Becse gecamden 
üßt, Und Der der herricenden fttlicen Anichannng ſs energiich 
Eideripricht, im Srunde ven ſelbi. Dieſe Siderkände, die 
5 nicht immer in Kehes der wiſſenſcheftlichen PEslemik 
Kielten, Haben den egeamtigen Sericher aber micht abge⸗ 

ů 

Terſhers 
riichen Täligkeil noch els konſultierender Xervenarzt eine 
Kroß? Praæis aussü. Siegund Frend, Ser ut Jastre 1827 
SerorSegilicer Proſeor mbe umd feit 1902 als orbeni⸗ 
Uder Profeiior an Fer Bicner Hniverßtät wirkt, i& Rit⸗ 

Debolegiſche Forſchanger jstrie aHeiniger Heransgeker Ser 

Waiipbnalen Zeiißriß für äraäüche Sſuchnanalgfe 
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Demonſtrationen negen Kuckmaver in Halle. Nachdem die 
Erſtauffübrung von Zuckmayers „Der fröhliche Weinbers“ 
im Halle am Sonnabend rahig verlaufen war, kam es in der 
Aufführung am Sonntag zu ſtürmiſchen Kundgebungen. Faſt 
die ganze Halleſche Studentenſchaft hatte ſich eingefunden, um 
gegen Stellen des Werkes zu demonſtrieren, die ſtudentiſche 
Gepflogenheiten ins Lächerliche ziehen. Faſt eine Dreiviertel⸗ 
Munde lang mußte die Aufführung unterbrochen. werden. 
Die Studenten ſaugen das Deutſchlandlied, und die Kom⸗ 
muniſten, die ſich zu Gegenkundgebungen eingefunden hatten, 
antworteten mit der Internationale. Erſit dem Ueberfall⸗ 
kommando gelang es, durch Entfernung einiger Demonſtran⸗ 
ten, die Ruhe ſoweit wieder berzuſtellen, daß mit einigen 
Unterbrechungen die Vorſtellung zu Ende geführt werden 
konnte. 

Gegen den ſozialiſtiſch⸗pazifiſtiſchen Film „Freies Boſk“ 
hat befanntlich die baveriſche Regierung Einſpruch erhoben, 
den aber die für das ganze Reich zuſtändige Berliner Film⸗ 
prüfſtelle zut ies. Nachdem alſo auf geſetzlichem Wege gegen 
den Film nit⸗ cutszurichten war, verſucht man jetzt auf andere 
Weiſe eine ührung in Bavern zu verhindern. So meldet 
wenigſtens die „München⸗Augsburger Abendzeitung“ des 
Pfarrers Traub, Saß in Seiden auf Veranlaſſung der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei Vertreter iü iedener Parteten und der 
vaterländiſchen Verbände zur Selbſthilfe gegen eine Darbietung 

len Schrite Helten 5 vorgegangen ſeien. Die unternommen 
Schritte hätten dazu ge daß ſämtliche Kinobeſttzer in 
Weiden von einer rung des Films Abſtand genoimmen 
Batten. Doßerns gegen di e ſoll nunmehr auch in anderen 
Städten Baperns gegen dieſes „bollsverhetzende Filmmachwert 
vorgegangen werden. Worin im einzelnen dieſe Selbſthilfe⸗ 
maßnahmen der Deutſchnationalen von Weiden beſtanden 
haben, verichweigt das Blatt. Offenbar aus guten Gründen. 

Dichterlos, Ein amerikaniſcher Autographenſammler 
Eal in London für 36 000 Dollar das Manuſtript der erſten 
Berſe des berühmten engliſchen Dichters Jobn Milton er⸗ 
manden. Das Dokument datiert aus dem Jabre 1623 und 
iß im Jahre 11 von dem Profeßor Hugb Canboy wieder 
enideckt worden. Als im Jahre 1667 Milton, der inzwiſchen 
blind geworden war, ſein berühmtes Epos „Das verlorene 
Farabies (das bekauntlich ſpäter Klopſtock als Borbild für 
jeinen „Meffas“ gedient hat) nach neunfähriger Arbeit voll⸗ 
endet hatte, verkaufte er es an einen Buchhändler, namens 
Sorauns. Der nuglücliche Autor erhielt fünf Pfund Ster⸗ 
ling vor der Drucklegung ſeines Werkes. Fünf weitere 
iollte er nach dem Berkauf der erſten 1500 Cxemplare be⸗ 
ötehen und noch einmal fünf Pfund für eine zweite, ebenſo⸗ 
große Auflage. Aber ſieben Jahre nach Abſchluß dieſes Ver⸗   Srages, als der Dickter ſtarb, waren noch nicht einmal 9000 

SEDii Auft worben. 
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Al Stadtbürgerſchaft verlangt Reformen. 
Kelue konfeſfionelle Wohlfahrtsfürſorge beim Stüdt. Kranhenhaus.— Mehr Vertehrsregelung für die Danziger Straßen. 

Die Marͤtballe erhült eine Kühlanlage. — Neorganiſanion des Fiſchmarktes. 
Nach mehrwöchiger Pauſe fand geſtern im Roten Saale 

wieder eine Sitzung der Stadtbürgerſchaft ſtatt. Sie beſchäf⸗ 
tigte ſich in der Hauptſache mit Anträgen von Stadtverord⸗ 
neten, die eine Reorganiſation der Danziger Märkte forder⸗ 
ten, mit Verkehrsfragen und mit der Wohlfahrtsfür⸗ 
ſorse⸗Zentralée beim Städtiſchen Kranken⸗ 
baus. Die Beſprechung dieſer letztgenannten Angelegenheit 
ſand gleich als erſter Punkt zur Debatte. ů 

Bekanntlich kam in einer der letzten Stadtbürgerſchafts⸗ 
ſibungen ein Antrag der liberalen Fraktion zur Annahme, 
der den Plan des Senats, die Wohlſfahrtsfürſorge durch die 
konfeſſionellen Verbände verſehen zu laſſen, verwarf, und 
an Stelle deſſen die alte Reglung, d. h. Städtiſche Wohl⸗ 
fahrts fürſorge wieder einführen wollte. Dieſem Be⸗ 
ſchluß iſt der Senat beigetreten. Allerdings hat er die Reg⸗ 
lung beim Städtiſchen Krankenhaus ſo getroffen daß neben 
der Woblfahrtfürſorge⸗Zentrale auch Wohl⸗ 
fahrtspflegerinnen der Inneren Miſſion und des 
Cbaritas⸗Verbandes beſchäftigt werden ſollen. Um 
dieſes zu verhindern, hat die liberale und die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion der Stadtbürgerſchaft folgenden Antrag 
geſtellt: Die zentrale Krankenfürſorge iſt in der bis zum 
1. Januar 1926 geübten Weiſe unter Ausſchluß jeder anderen 
Organiſation unverändert weiterzuführen. 

ur Begründung des Antrages nahm Stadtbürger Win⸗ 
ter (lib.) das Wort. Er erklärte, daß die Antwort des 
Senats. ſeine Fraktion nicht befriedige, und baß dieſe auf 
ihrem alten Standpunkt bleibe. 

Mau khune nicht einfeben, daß Sparſamkeitsrückſichten di 
vom Senat erſtrebte Reglunga bedingt haben. 5 

Die weibliche Kraft, die ſolange die Wohlfahrtsfürſorge⸗Zen⸗ 
trale geleitet habe und die 8 Jahre hindurch bewieſen babe, 
daß ſie ihrer Aufgabe in pollem Umfange gewachſen iſt, ſei 
heute an eine andere Stelle abgeſchoben und an ihre Stelle 
habe man Wohlfahrtspflegerinnen aus den konfeſſionellen 
Verbänden, die nicht im entfernteſten das leiſten, was ihre 
Vorgängerin geleiſtet hat, geſetzt. Durch dieſe Neureglung 
werde man nichts ſparen, denn man könne ſich nicht denken, 
daß die neuen Kräfte die Arbeit umſonſt leiſten. 

Stadtb Gen. Kunz e erhob gegen die Haltung des Senats 
in dieſer Frage ſchärfſten Proteſt. Man habe mit einer ähn⸗ 
lichen Reglung an anderer Stelle nicht die beſten Erfahrun⸗ 
gen gemacht. Eine Verminderung der Ausgaben werde be⸗ 
ſtimmt nicht eintreten und ſchon der Etat des nächſten Jahres 
werde bedeutend mehr als bisher belaſtet ſein. Auffällig 
ſei es, daß man gerade beim Städt. Krankenhauſe die kon⸗ 
feſſtonelle Woblfahrtsfürſorge einführen wolle, ſtatt hiermit 
Pean, Martenkrankenhaus und Diakoniſſen⸗Mutterhaus zu 
beginnen. 

Senator Dr. Wiereinfſki erklärte, unter lebhaftem 
Proteſt der Mitte und der Linken, daß er die Ausführungen 
des Stadtb. Winter zurückweiſen müſſe. Durch die Neu⸗ 
reglung fände eine Erſparnis ſtatt. Er verſtehe den Proteſt 
der beiden Fraktionen nicht. Die Wohlfahrtsfürforge der 
konfefſionellen Verbände habe in dieſem Falle mit Religion 
und konfeſſioneller Beeinfluſſung nichts zu tun. (Zuruf des 
Gen Kunze: Veranlaſſung für die Neureglung war 

ein Autrag des Charitas⸗Verbandes.) 

Die Aenderung in der Wohlfahrtsfürſorge am Krankenhaus 
habe er, Senator Dr. Wiercinſki, felbſt veranlaßt, da er an 
allen Stellen des Etats ſparen mußte. 

Stadtb. Frl. Dr. Semrau (3.) erklärte natürlich, daß 
ſie mit den Ausfüthrungen des zuſtändigen Senators einver⸗ 
ſtanden ſei. Auch in Deutſchland würde die konfeſſionelle 
Wohlfahrtsfürſorge zur Mitarbeit herangezogen. Zudem 
hätten die Pflegerinnen der konfeſſionellen Verbände die 
beſte Ausbiloͤung hinter ſich. 

Stadtb. Groß (Lib.) gab einen Ueberblick über die Tätig⸗ 
keit der Wohlfahrtsfürſorge beim Städt. Krankenhaus. Gleich 
zu Beginn der konfeſſtonellen Wohlfahrtsfürſorge ſei eine 
ſchwerkranke Dame von einer der neuen Pflegerinnen zuerſt 
nach ihrem Seelenheil befragt worden. Wie wenig die Wohl⸗ 
fahrtsfürſorge⸗Zentrale heute noch von Einfluß ſei, zeige 
der Umſtand, daß ihr lediglich die Irren⸗Abteilung als Auf⸗ 
gabenkreis zugewieſen worden ſei. Alle anderen Stationen 
würden von den konfefſionellen Pflegerinnen bearbeitet. 

Nachdem Stadtb. Frau v. Kortzfleiſch l(diſch.⸗nat.) und 
Weber II (Kom.) ſich für den Antrag ausgeſprochen hatten, 
erklärte Senator Dr. Wiercinfki, daß die konfeſſionelle 
Fürſorge erſt in dieſen Tagen eingeſetzt habe, Stadtb. Groß 
ſich alſo irren müſſe. Diefer blieb jedoch bei ſeiner Behaup⸗ 
tung und erklärte, zu gegebener Zeit Beweiſe anführen zu 
wollen. u& der Abſtimmung wurde hierauf der ſozialdemo⸗ 
kratiſch⸗liberale Antrag gegen die Stimmen des Zentrums 
angenommen. 

Hierauf wurden einige Wahlen vorgenommen und eine 
Vorlage des Senats, der eine weitere Aufſpülung 
des ſtädtiſchen Geländes auf dem Troyl vor⸗ 
nehmen will, genehmigt. Eine weitere Vorlage auf Ver⸗ 
längerung des Mietvertrages für das Stadt⸗ 
theater wurde gleichfalls genehmigt. Eine Anfrage des 
Stadtb. Fabian (3.) die Harüber Klage führte, daß der 
Exeröierplaätz in Neufahrwafſfer, der ſolange als 
Kinderſpielplatz gedient hat, von der Stadt verpachtet 
worden iſt, wurde vertagt, da ein Senatsvertreter zur Beant⸗ 
wortung nicht erſchienen war. 

Wänſche nach Verkehrsregeluns. 
Es kam nunmehr ein Antrag der Deutſchnationalen zur 

Verhandlung, der den Senat erſucht, die durch den ſtar ken 
Automobil⸗Wagenverkehr am ſtärkſten gefährdeten 
Straßenkreuzungspunkte, wie z. B. Langgaſſe, Langer Markt. 
Hunde⸗, Melzer⸗, Matzkauſchegaſſe, Holzmarkt, Deutſches 
Haus uſw ſſtändig tagsüber mit einem Schupobeamten zu 

beſetzen, damit das übermäßig ſchuelle Fahren von Auto⸗ 
mobilen, Motorrädern uſw. verhindert und Unglücksfälle 
vermieden werden. Stadtb. Gen. Brunzen I Gtſch.⸗nat.) 
begründete den Antrag. Das Fehlen der Schupoleute an 
den durch den Verkehr für Publikum und Fahrzeuge beſon⸗ 
ders gefahrvollen Straßenkreuzungen, ſei ein groter Fehler, 
und eine Gefahrenauelle für zahlreiche Unfälle, da einzelne 
Fahrzeuge noch immer ungehörig ſchnell fahren. Der Abbau 
der Schupo mache ſich hier beſonders unangenehm bemerkbar. 
Stadtb. Cierocki (3.) erklärte ſich mit dem Antrag 
einverſtanden. In anderen Städten ſei man mit den Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen für den Verkehr bedeutend weiter. Spar⸗ 
maßnahmen ſeien bier nicht am Platze. 

Stadtbg. Dr. Hermann ((ib.) erklärte, daß er das Ziel 
des Antrages billige. Man könne aber den gleichen Zweck 
euch dadurch erreichen, daß man die Strafbeſtimmungen für 
zu ſchnelles Fahren verſchärfe. Man ſolle auch nicht vergeffen, 

daß das Publikum ſelbit noch erzogen werden müiſſe. 
Nur zu oſt kämen beute noch Unfälle durch valtan gerin, σα 
Aafmerkfamkeit ſeitens Ses Publiktns Werde fis 

jedoch legen. Die liberale Fraktion werde für den Antrag 
ſtimmen, iedoch unter der Bedingung, daß ſeine Annahme 
keine Vermehrung der Schutzpolizei notwendig mache. Bei 
dieſer Gelegenheit möchte er noch auf einen Unſug hin⸗ 
weiſen, den man leider noch häufig antreffe, und zwar ſei das 
der offene Anspuff bei Autos. Dasß geſamte 
Publikum habe ein Recht auf geſunde Luft, und die Unſitte 
mancher Autofahrer müſſe mit den ſchärfſten Mitteln be⸗ 
kämpft werden. Leider habe er gehört, daß in letzter Leit 
eine Milderung der poliszeilichen Verordnung in dieſer Be⸗ 
ziehung erfolgt ſei. Zum Schluß feiner Ausführungen ſtellte 
er den Antrag. den Senat zu erſuchen, daß die Polizeiorgane 
angewieſen werden, gegen derart fahrläſſige Autofahrer in 
jedem Falle einzuſchreiten. 

Auch Stadtbg. Gen. Behrendt gebrauchte ſcharfe 
Worte gegen die Rückſichtsloſigkeit einzelner Autofahrer. 
Mit dem Antrage der Deutſchnationalen ſei ſeine Frakkion 
einverſtanden. Sie fürchte jedoch, daß ſeine Annahme leicht 
dazu führen könne, 

die Polizeitruppe zu vermehren. 

In dieſem Falle würde man ſich mit allen Mitteln zur Wehr 
ſetzen, da die ſozialdemokratiſche Fraktion der Anſicht ſei, 

Der Mann mit den unfreiwiligen Heiterheitserſolgen. 

    
v. Malachinſki 

(Der Kommuniſtenhäuptlins in der Stadtbürgerſchaft) 

daß die vorhandenen Kräfte durchaus genügen. Auch mit 
dem Antrage des Stadtbg. Dr. Hermann erklärt⸗ er ſich ein⸗ 
verſtanden. 

Stadtbg. Dr. Thun (3.) begrüßte die Neureglung des 
Rangierverkehrs der Stadtlinien der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn. Die Umlegung nach dem Kaſſubiſchen Markt ſet all⸗ 
gemein beifällig aufgenommen worden, jedoch müſſe man 
ſich wundern, daß neuerdings das fabrende Publikum wieder 
gezwungen werde, am Bahnhof auszuſteigen, und ſo erneut 
den Gefahren des Verkehrs ausgeſetzt ſei. — Stadtbg. 
Scheller (btſch.⸗-nat.) bemängelte, daß neuerdings die 
Straßenbändler in der Häkergaſſe Aufſtellung genommen 
hätten und ſo als Verkehrshindernis wirken. — Stadtbg. 
v. Malachinſki (K.) bat um Aufſtellung eines Schupo⸗ 
poſtens an der Kreuzung Krebsmarkt, Neugarten, Pro⸗ 
menade. 

Senator Dr. Schwarß erklärte, daß er die Wünſche der 
Stadtbürgerſchaft an den Poliseipräſidenten weitergeben 
werde. Die Klagen über zu mangelhafte Beſetzuns der 
gefahrvollen Straßenkreuzungen durch die Schupo folle man 
nicht verallgemeinern. Es gebe Stellen, oie dauernd, und 
andere, dic zu beſonders verkehrsreichen Zeiten befetzt ſeien. 
Jedoch werde man 

die Anregung der Stadtbürgerſchaft nach Möalichkeit 
berückſichtinen. 

Notwendig ſei es allerdings, daß das Publikum dem 
modernen Verkehr mehr Rechnung trage. Alle gefahrvollen 
Stellen könne man unmöglich berückſichtigen. Den Antrag 
des Stadtbg. Dr. Hermann begrüße er. Daß die Polizei⸗ 
verorbnung, die einen geſchloſſenen Auspuff vorſchreibe, 
gemildert ſei, ſei ihm jedoch nicht bekannt. Die Aenderung 
des Straßenbahnverkehrs am Bahnhof, die Stadtbg. Dr. 
Thun bemängelt habe, müſſe auf eine Anordnung der 
Straßenbahn zurückzuführen ſein. ů 

Nachdem Stadtba. Cterocki angeregt hatte, in den 
Schulen auf die Gefahren der Straße anfmerkſam zu machen, 
würde der Antrag der Deutſchnationalen ſowohl wie der der 
Deutſchliberalen einſtimmig angenommen. 

Ein weiterer Antrag der deutſchnationalen Fraktion 
forderte, den Senat ön erſuchen, unverzüglich den 

Bau einer Kühlanlage in der Markthalle 

in Angrife zu nehmen. Stadtbg. Brunzen I (dtſch⸗nat.) 
begründete den Antrag damit, daß die jeszigen Verhältniſſe 
in der Markthalle unhygieniſch ſeien. Die Waren leiden 
unter dem mehrfachen Hin⸗ und Rücktransport zur und aus 
der Markthalle. Bereits von längerer Zeit babe die Stadt⸗ 
bürgerſchaft den Einbau einer Kühlanlage beſchloſſen. Aus 
Sparſamkeitsrückfichten ſei dieſes Profekt dann in dieſem 
Fahre aus dem Etat geſtrichen worden. Der Zuſtand könne 
aber unmöglich ſo belaſfen werden, da der Einban einer 
Kühlanlage zubem eine gute Kapitalanlage ſei. Es ſeien 
hierzu auch nicht mehr als 60 000 bis 80 000 Gulden er⸗ 
forderlich. Geld ſei leicht zu erhalten. · 

Stadibg. Gen. Behrendt erklärte, daß auf ein Dar⸗ 
lehen der Sparkaſſe kaum zu rechren ſei. Im Uebrigen be⸗ 
grüße er den Antrag ſchon allein aus dem Grunde, das 

durch den vorzunehmenden Ban Arbeitsloſe beichäſtigt 
würden. — Auch Stadtsg. v. Malachinſki (85) erklärte 
ſich mit dem Antrag einverſtanden. b 

Senator Runge erklärte, daß der Senat von der Not⸗ 
Markthale Sensigkeit einer Küblaulage in der Y endiskeit einer Käblanlase in ver   

V 

überzeugt ſei. Obwohl das Projekt in dem erſten Entwurf 
des Haushaltsplaues enthalten geweſen ſei, habe man aus 
Gründen der Sparſamkeit dennoch davon Abſtand nehmen 
müſſen. Man werde jedoch erneut prüfen, ob die Finau⸗ 
zierung einer Kühlanlage möglich ſei. 
Stadtbg. Gen. Stawicki erklärte, daß er bereits vor 

längerer Zeit einen ähnlichen Antrag geſtellt babe. Damals 
ſeten jedoch die Deutſchnationalen, die heute dieſelbe Forde⸗ 
rung erheben, dagegen geweſen. Im übrigen müſſe man 
alles daran ſetzen, das notwendige Geld aufautreiben, da 
man einer auten Verzinſung gewiß ſei. — Der Antrag 
wurde hierauf einſtimmig augenommen. 

Als letzten Punkt der Tagesordnung behandelte man 
einen kommuniſtiſchen Antrag, der eine vollſtändige 
Reorganiſation des Fiſchmarktes veelangte. 
Stadtbg. v. Malachinſki (Kom.) führte aus, daß die 
angenblicklichen Verhältuiſſe auf dem Fiſchmarkt jkaudalös 
ſeien und einer Abänderung bedürfen. Vor allem müſſe 
man die ſogenannte Stadthalle abbrechen, die beute fälſch⸗ 
licherweiſe zur Aufbewahrung von Waren diene. Dieſe 
Waren litten jedoch unter dieſer Aufbewahrung ſtark, da die 
„Stadthalle“ ein Lieblingsaufenthalt der Ratten ſei. Die 
Waren würden angefreſſen und trügen ſo zu einer hygieni⸗ 
ſchen Gefährdung der Bevölkerung bei. Außerdem müſſe 
man dafür ſorgen, daß die ſich immer wieder in der Mottlau⸗ 
befindlichen Tierkadaver täglich aufgefiſcht werden. 
die Anlegeſtelle für die Fiſcher müſſe von den Obſtkähnen 
befreit werden, 

Stadtbg. Cierpeki (3.) hielt die Angaben ſeines Vor⸗ 
redners für ſtark übertrieben. — Stadtba. Winter llib.) 
beſtätigte jedoch deren Richtigkeit. 

Stadtbg. Gen. Sierke erklärte ſich im aroßen und 
ganzen mit dem Antrag der Kommuniſten einverſtanden. 
Der Lagerſchuppen müſſe jedoch beſtehen bleiben, da eine 
Aufbewahrungsſtelle für Materialien, und dazu würde er 
nur benutzt, gebraucht werde. Jedoch ſei 

der Lagerſchuppen einer Ausbeſſerung dringend beditrftin. 

Für die Fiſchkutter müſſe unbedingt eine für ſie allein be⸗ 
ſtimmte Anlegeſtelle geſchaffen werden. Die letzt hier 
liegenden Obſtkähne müſſen ihre Plätze nur am brauſenden 
Waſſer erhalten. Es ſtehe feſt, daß die Verbältutſſe auf 
dem Fiſchmarkt nicht alücklich ſeien und dringend einer 
Reorganiſation bedürfen. Notwendig ſei, daß die Reinigung 
des Fiſchmarktes in Zukunft von Straßenreinigern vorge⸗ 
nommen würde. äßte zeßt beſchäftigten zwei alten Arbeiter 
genügen hierzu nicht mehr. 
0 Siebtun, Scheller ldotſch⸗nat.) meinte, daß eigentlich 
alles in beſter Ordnung ſei. Die Rattenplage auf dem Fiſch⸗ 
markt werde man nie beſeitigen. 

Auch Stadtbg. Gen. Stawickt trat gegen den Antrag 
inſofern ein, als er ſich auf den Abbruch der Stadthalle 
bezieht. — In der Abſtimmung wurde der Antrag in bezug 
auf Abbruch der Stadthalle und Neubau eines anderen Auf⸗ 
bewahrungsraumes abgelehnt, im übrigen angenommen. 

Nachdem der Eingabenausſchuß noch Bericht erſtatter 
hatte. ſchloß der Stadtbürgerſchaftsvorſteher die öffentliche 
Sitzung um ? Ubr. 

Konſervendoſen — ftatt Gulden. 
Zu unſerer geſtrigen Notiz: „Eine ganz tolle Sache“ ſchreibt 

uns die zuſtändige Gewerlſchaſt, daß der ſogenannte „Arbeiteraus⸗ 

ſchuß“ in der Blechwarenſabrik des ehematigen Senators Brichle, 

nicht von der Velegſchaft gewählt iſt, auch keiner Gewerkſchaft 

angehört. Herr Brichle konnte die ehemalige Artilleriewerkſtatt ſo 
lange gut verwalten, als die Speicher voll Metall aus früherer 

Sen waren. Das Werk iſt ſeinerzeit von dem deutſchnationalen 

'enat für einige tauſend Papiermark verkauft, ſehr zum Schaden 

der Danziger Steuerzahler. Die Konſervenbüchſen ſtammen aus 

einem Geſchäft, daß Herr Brichle in Polen gemacht hat. 
Dieſer Fall zeigt ſo recht, was die Unternehmer ſich alles er⸗ 

lauben können, wenn die Arbeiterſchaft ihre Organiſationen, ver⸗ 

läßt. Hier mäßte die vorgeſetzte Behörde, Abteilung Gewerbeauf⸗ 

ſichtsamt, ganz energiſch einſchreiten, denn es handelt ſich hier um 

ein Truckſyſtem ſchlimmſter Art, wie man es in den Anfängen 

des deutſchen Induſtrialismus erlebt hat, und heute eigentlich nur 

noch aus der heldenhaften Kampfgeſchichte der deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaften kennt. 

as aber tut dieſe Behörde? Zur Zeit iſt niemand zu Hauſe; 
Krantheit, Penſionierung uſw. haben das Gewerbeauffichtsamt ver⸗ 

waiſt. Alſo muß die Arbeiterſchaft die Selbſthilfe anwenden, und 

dieſe geht bekanntlich nur durch die Gewerkſchaft. 

  

Mrekte Fahrkarten nach dem Auslande. 
Das polniſche Eiſenbahnminiſterium hat beſchloſſen, in aller⸗ 

nächſter Heit Fahrkarten, ebenſo wie eine Reiſegepäckabfertigung 

für den direkten Perſonenverkehr mit dem geſamten Auslande ein⸗ 

uführen. Bis auf Deutſchland ſind bereits die Werhnpugiſ 

ierüber mit den verſchiedenen Staaten abgeſchloſſen. jennoch iſt 

die Einführung der direkten Fahrkarten nach den weſteuropäiſchen 

Staaten wegen des deutſchen Tranſitverkehrs noch verhindert. Man 

hofft jedoch, daß die zwiſchen Polen und Deutſchland Momeeween 

diesbezüglichen Verhandlungen noch im Laufe dieſes Monats zum 

Abſchluß gelangen werden, ſo daß die direkten Fahrkarten und 

1. Fint epiſeſührt m⸗ nach dem geſamten Auslande bereits am 

1, Juni eingeführt werden können. 
  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatbriums der Fr. Stadt Danzig. 

Mittwoch, den 5. Mai 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Druck im Norden 

beginnt ſich unter Verflachung oſtwärts zu, verlagern, wührend 

jugleich über der Biskaya und Spanien Drückanſtieg einſetzt. Ueber 

Zentralenropa lagert noch ein flaches Depref nsgebiet mit Teil⸗ 

minima über Ungarn und Südnorwegen. Im allgemeinen ſind 

jedoch die Druckunterſchiede nur ſehr gerin und lokale Störungen 

geben vielfach zu trüber und regneriſcher itterun Veranlaſſung. 

Vorherſage: Mütsteeiſ, teilweiſe regneriſch, wache, um⸗ 

laufende Winde und kühl. Folgende Tage unbeſtändig, langſam 

ſteigende Erwärmung. Maximum 6.8; Minimum 1.7. 
  

den Schiffsraum geſtürzt. Der 18 Jahre alte Matroſe Har⸗ 

ois öbril auſen von dem däniſchen Dampfer „Iden“, der zur 

Leit im Hafen liegt, ſtürzte am Montagabend in den Schiffs⸗ 

raum und erlitt einen ſchweren Lpen Felcenon 25 N 

Pylizeibericht vom 5. Mai 1926. Feſtgenommen: jer⸗ 

ſonen, — 1wegen Verdacht des Hetruges, 2 aus anderer 

Veranlaffung, 3 auf Grund Haftbefehls, 1 wegen Körperver⸗ 

letzung, 1 wegen tätlichen Angriffs, 2 wegen Umhertreibens, 

3 wegen Bettelns, 6. wegen Trunkenheit, 4 wegen Obdach⸗ 

lofigkeit. ů 

ů‚ Siandesamt vom 5. Mai 1926. W. 

Todesfälle: Arbeiter Richard Steffan, 58 J. 11 M..— 

Arbeiter Dn Hoffmann, 61 S. 4 M. — Schuhmachergeſeile Guſtav 
Runge, 55 J. — Tiſchlermeiſter Jakob Miſchke. 22 S. 1 M. — 
Witwe Emilie Leßnau Nesn Schlegel, 87 J. 4 M. — Ehefrau Wil⸗   ſelmine Heinräch M. eumann, 72 J. 8 M. — Rentier Friebrich 

Hrner, 74 X ů — 

Auch 

  
 



  

Kauufmannsproteſt gegen dir Iugeinſchränbungen. 
Die am 1. Mai cMehalug: Generalverfammlung der 

Sertion Königsberg im Verband reiſender Kauflenie Deutſch⸗ 
Lands eingehend mit den neuerlichen Zugeinſchröntun⸗ 

  

gen in Oſt⸗ und Weſtpreußen beſchäftigt. Von allen Seiten 
Wurde auf die den hingewieſen, die nicht allein dem reiſen⸗ 
den Rauſmann, fondern auch dem geſamten Wirtfſchaftsleben 
verurſacht werden. Es wurde lerbleiter u. Reſolution gefaßt, 
die der Reichsbahndirektion unterbreitet worden iſt: 

„Die von der Reichsbahnverwaltung ſeit dem 18. April 
verfügten Zugeinſchränkungen machen ſich für den Berufs⸗ 

reiſeverlehr in mesaſs unangenehmer Weiſe bemerkbar. ir 
reifende Kaufleute, als 4 Kiß⸗ Kunden des jetzt auf kaufmän⸗ 
niſcher Baſis aufgebauten Eiſenbahnweſens, müſſen, auch noch 
anz beſonbers im Intereſfe unſerer an und für ſich in dem 

au von Verkehrsmitteln vernachläſſigten Provinz Oſtpreußen 

fordern, dah die dem geſamien Wirtſchaftsleben ſchweren 
Schaden bringenden Zugeinſchränkungen aufgehoben oder ge⸗ 
milbert werden. Wir hoffen, daß unſere berechtigten Wünſche 
erfüllt werben.“ 

Schneeſturm in Oftrußland. 
Im Oſten des europäiſchen Rußland herrſchte noch in den 

letzten Apriltagen ſtrenges Winterwetter. Auf der Eiſen⸗ 
Pahnlinie öſtlich von Perm blieb infolge von Schneever⸗ 
webungen ein Poſtzua ſtecken und konnte erſt von einem 
zur Hilfe abgeſandten größeren Aufgebot von Eiſenbahn⸗ 
arbeitern freigemacht werden Man rechnet auch in dieſem 
Gebiet mit großen Ueberſchwemmungen bei der nun be⸗ 
Linnenden Schneeſchmelze. 

Tungöbie einer unehelichen Mutter. 
Das Dienſtmäbchen Antonje Digokait wurbe im Juli 1925 

im ſtädtiſchen Krankenhauſe in Memel von einem Kinde 
entbunden. Nach etwa zehn Tagen wurde ſie mit ibrem 
Kinde aus dem Krankenhauſe entlaſſen. Sie irrte nun plan⸗ 
los mit dem Kinde auf dem Arm in den Straßen umher. 
Mach ihrer Angabe ſei ſte körperlich ſehr ihwach geweſen, 
ſo daß ſie ſich kaum auf den Beinen halten konnte. Es war 
ein heiter Tag, ibr ſei plötzlich ſchlecht geworden und das 
Kind, das ſie nebſt Mantel und Windeln auf dem Arm ge⸗ 
balten bätte, ſei ihr aus dem Arm gefallen und zwar mit 
bem Kopf auf das Steinpflaſter. Sie habe das Kind auf⸗ 
genvmmen und bald feſtgeſtellt, daß es tot war. Nun ſei ſie 
zum Dangeufer gegangen und babe in ibrer Verzweiflung 
And Beſtürzung das Kind ins Waſſer geworfen. Die Ver⸗ 
nehbmung der Angeklagten war ſehr ſchwierig, da ſie 
Sitauerin iſt und einen ſehr beſchränkten Eindruck macht. 
Der als Sachverſtändige vernommene Landesmedizinalrat 
bielt bie Angeklagte zwar für geiſtig minderwertig, verneinte 
aber die Anwendung des 8 51 des St.G. B. Auf Grund der 
Beweisaufnahme bielt das Gericht die Angeklagte der fahr⸗ 
läfſigen Tötung ihres Kindes für überführt und verurteilte 
lie zu drei Monaten Gefängnis, ſerner wegen Beiſeite⸗ 
ſchaffung eines Leichnams ohne Vorwiſſen der Behörde zn 
einer Woche Haft. Beide Strafen wurden durch die erlittene 
Unterſuchungsbaft für verbüßt erklärt. 

Ei Fund ans der Steinzeit bei Leniugrab. 
Die biſtoriſche Abteilung der Ruſſiſchen Akademie ber 

Wiſfenſchaften hat die Mitteilung erhalten, daß bei Erd⸗ 
arbeiten im Leningradſchen Gouvernement ein Wobnraum 
aufgebeckt worden iſt, der aus der Steinzeit zu ſtammen 
ſcheint, worauf die vorgefundenen Geräte und Waffen bin⸗ 
weiſen. Die nähere Unterſuchung der Wobnſtätte wird 
Sachverſtändigen übertragen. 

Laribaus. Deutſche Siege bei den Gemeinde⸗ 
worhen f, in der Kaſchudei. In dem Orte Boſchpol 
wurben füünf deutſche und nur ein polniſcher Gemeindever⸗ 
treter gewählt, in Pollenſchin fünf Deutſche, drei Polen, 
in Kobiſſan ſechs Deutſche, vier Polen und in Sulmin 
nur deutſche Schöffen. 

Köniagsberz. Ans Nabrungsſorgen in deu 
ob gegangen. Am Sonntag, morgens gegen 774 Uhr, 
wurbden die Samariter der Feuerwehr nach dem Hauſe 
Sedanſtratze 9 gernfen. Dort fanden ſie den 75 Jabre alten 
Arbeiter Adolf Döbler in ſcinem Blute ſchwimmend vor. 

  

f Ser arle Waun war 10 GFabre Lang, zuletzt als Wächter, 
bei einer Holzhanblnng in ber Sackheimer Hinterſtraße be⸗ 
ſchäftigt geweſen. Vor eirigen Tagen hatte man ihn ent⸗ 

laffen. Aus Gram hlerüber und aus Leinem Piaſieren, be⸗ 
ihmt er, in den Tod zu gehen. Mit einem Raſiermeſſer 

nitt er ſich den Hals durch. Nach Anlegung eines Ver⸗ 
bandes wurde der Schwerverletzte nach dem Städtiſchen 
Krankenbauſe gebracht, wo er nachmittaas gegen 6 Uhr 
verſtorben it. — Im Seekanal ertrunken. Am 
30, April, gerade an feinem Geburtstas, iſt der 40 Jahre 
alte Wächter Hans Holſtein aus Gr.⸗Heydekrua ertrunken⸗ 
Holſtein war mit ſeinem Kahn auf dem Wege zur Bauſtelle 
der Seetanalerweiterung bei Wehrdamm. Um mit dem 
Kahn leichter vorwärts zu kommen, hängte er ſich an einen 

im Schleyptau des Dampfers „Alfred“ befindlichen Prahm. 
Er hielt ſich mit den Händen am Prahm feſt. Hierbei glitt 
jeboch ſein Kahn unter ihm weg. Holſtein kounte ſich nicht 
halten und ertrank. Die Leiche wurde uoch am ſelben 
Abend geborgen. 

Iwiſchenfall im Lätzow⸗Prozeb. 
Beleibiannasprogeßh aesen einen Schöffen. 

In ber Dienstag⸗Sitzung des Prozeſſes gegen den 
ehemaligen Beſitzer des Landeserziehungsbeimes Zoſſen, 
Freiherrn v. Lützow, teilte der Verteidiger des Angeklagten 
mit, daß v. Lützow gegen einen der Schöffen Strafantrag 
wegen Beleidigung geſtellt habe. Der Schöffe babe in ſeinen 
Aeußerungen nicht nur ſeine Parteilichteit kundgegeben, 
ſondern auch ein bereits gefertigtes Urteil drei Perionen 
gegenfber geäußert und ſchließlich dem amtierenden Richter 
den Vorwurf des Verbrechens der Rechtsbeuaung gema/l. 
Der angegriffene Schöffe äußerte ſich zunächſt nicht zu dem 
Borgetragenen. Der geſamte Gerichtsbof dog ſich darauf 
zu einer längeren Beſprechung zurück. 

Die Ermordung der Fran Regnault. 
Die Unterſuchung über die Ermordung der Frau Regnault 

in Paris hat noch leine Aufklärung über den Täter gebracht. 

Eine Einbrecherbande hat bereits 14 Tage lang die Häuſer 
und Gärten in der Nachbarſchaft der Familie Regnault unſicher 
gemacht. Unbekannte Perſonen, unter anderen eine iunge Frau 
von extravagantem Ausſehen, haben ſich bei dem Portler des 

Hauſes nach der Anlage der Zimmer in der Wohnung des 
Botſchafters Regnault erkundigt. Ein Chauffeur hat in der 
Nacht drei Männer in der Nähe des Hauſes 8enegt Er hatte 
aber Furcht und fuhr davon, ohne das Fahrgeld zu verlangen, 

weil er hörte, daß die Paffagiere im Wagen von einem Ein⸗ 

bruch ſprachen. Durch dieſe myſteriöſen Umſtände und durch 

die geſellſchaftliche Stelung des Opfers wird der Mord an der 
Madame Regnault zu einer Senſationsaffäre, über die die 
Zeitungen in vielen Spälten berichten. 

Ein Antpo führt in eine Kinderſchar. 
Ein totes Kind, mehrere Berletzte. 

Ein ſchweres Unglück hat ſich dem „Boten aus dem Rieſen⸗ 
gebirge“ zufolge in rmbrunn ereignet. Gerade beim Paſſieren 
einer Kurve fuhr ein Auto in eine Gruppe von fünf Kindern hinein, 
wobei ein vierjähriger Knabe getötet wurde. Seine zehnjährige 
Schweſter, die ihn Uit retten verſuchte, wurde ebenfalls von dem 
Auto erfaßt und erlitt ſchwere Knieverletzungen. Außerdem wurde 
die neunjährige Tochter eines Arztes leicht verletzt. 

  

  

Erſt Mitgift, daun t! Eine Hochzeit mit Hinder⸗ 
niflen hat ſich dieſer Tage bei Kallningken zugetragen. Dem 
Bräutigam, der ſich um die Hand eines ſchon betagten Mäd⸗ 
chens beworben hatte, waren 8000 Mark Mitgift verſprochen 
worden. Der Wagen, der die beiden Heiratsluſtigen zum 
Standesamt bringen ſollte war bereits vorgefahren. Da 
wandte ſich der Bräutigam, ehe er den letzten Schritt in das 
Unvermeidliche getan batte, nochmals an ſeinen Schwieger⸗ 
vater mit der Frage nach ſeiner ibm in Ausſicht geſtellten 
Vtitgift. Doch wer beſchreibßt den Schrecken des zufüsftigen 
Ebemannes, als ihm geſagt wurde, daß man ihm in An⸗ 
betracht der großen Geldknappheit nur 2000 Mark mitgeben 
werde. Es entſpann jich nun, nachdem der von einem in der 
Kähe wobnenden Eutsbeſtzer entliebene Brautwagen heim⸗ 
geſchickt worden war, ein regelrechter Wortkampf. Die eine 
Partei beſtand anf 5000 Mark, während die andere an der 
geringeren Summe von 2000 Mark feiürbielt. Nach fünf⸗ 
ſtündigem heißem Kampfe, der den Disputanten 

ů — 
100 Mark pro Stunde koſtete, kam ein Komyromlz zu⸗ 

ſtande. Die eine Partei kiek 500 Mark ab von ibrer For⸗ 

derung und die andere legte 500 Mark zu. Mit dem be⸗ 
glückenden Gefühl, in Beſitze einer Frau und 2500 Mark 
Mitgift zu ſein, beorderte der Bräntigam den Brautwagen 
zurück, der das junge Poar zum Standebam! und denn burr 
Kirche brachte. 

  

Ae Faͤhrt der Norze. 
Nach einem Telegramm des „Corriere della Sera“ aus Lenin⸗ 

ſrad kann das Luftſchiff „Norge“ infolge des heftigen W Wet. 

ſwemes wahrſcheilnlich in den nächſten Tagen 3•9 nicht zum 

ierflug nach ir ee . HengeP Der nach ingrad m⸗ 

mene italieniſche Botſchafter Graf Manzoni iſt wieder nach 

zurückgekehrt. 

Kreiſprechung in einem Brandſtiftungsproze. Die der 
vorfätzlichen Brandſtiftung beſchuldigte Wilbelmine Steller 
wurde nach ſiebenſtündiger Verhandlung, nachdem der 
Staatsanwalt felbſt Freiſprechung beantragt bätte, wecen 
Mangel an Beweiſen vom Schwurgericht in Frankfurt a. M. 
freigeſprochen. Die Koſten wurben der Staatskaſſe auferlegt. 

Glimyflich abgelaufener Flugzengunſall. Ein Dovpel⸗ 
decker der Luftreederel Magdeburg ſtärzte geſtern abend bei 
dem Verſuch, inſolge eines Motorſchadens eine Notlandung 
vorzunehmen, in der Nähe des Bahnbofs Wörum der 

Ilſeberhütte ab. Das Flugzeug wurde vollſtändig der⸗ 
trtüümmert. Führer und Beobachter erlttten jedoch nur 
geringfügige Verletzungen. 

Die Frau aus dem Feuſter geworfen. Der 58 Jabre alte 
Tiefbauarbeiter Gottfried Würfel, der ſeine Erun am 
des 30. Oktober v. J. während eines Streites in der Ange⸗ 
trunkenheit aus dem Fenſter ſeiner im 4. Stock gelegenen 
ehelichen Wohnung geworfen hatte, wurde Dienstag wegen 
Totſchlags zu acht Jahbren Zuchthaus und acht Jabren Ehr⸗ 
verluſt verurteilt Der Angeklagte bebauptete, die Fran 
babe Selbſtmord begangen. ů ů 

Drei Millionen Mark unt ldaven. Der Mitinbaber 
des Bankhauſes Louis David in Bonn, Otto David, bat um⸗ 
fangreiche Unterſchlagungen begangen, die ſich auf drei Mil⸗ 
lionen Mark belaufen. Das Bankbaus iſt nberſchulbet. Den 
Forderungen ſteht nur eine Maſſe von 150 000 Mark gegen⸗ 
über. Otto David, der nach Zürich geflüchtet war, wurde 
dort geſtern verhaftet. 

Vom Kampf um Kolumbus. Unfer Madrider Korreſpon⸗ 
dent ſchreibt: Die Leute, die jetzt behaupten, Kolumbus ſei 
ein Spanier geweſen, beriefen ſich beſonders auf ein ſchon 
älteres Werk, in dem mit großer Ausführlichkeit teſen 
worden war, Kolumbus ſei ein Sohn der ſpaniſchen Propinz 
Galicien. Man hat dieſes Buch nun ſiegesgewiß der 
Madrider Akademie zur Begutachtung eingereicht. Die Ant⸗ 
wort der Akademie erfolgte ſehr prompt und lautete: in dem 
vorgelegten Buch iſt auch nicht die Spur eines Beweiſes für 
die galiciſche und die ſpaniſche Herkunft des Entdeckers er⸗ 
bracht. Aus dieſer Antwort ſieht man mit Freuben, daß 
wenigſtens in Spanien die Wiſſenſchaft ſich von der natio⸗ 
naliſtiſchen Narretei des Zeitalters freigehalten bat. „ 

Eine Familie von Einbrechern ermordet. In der O 
Mulvi auf Sardinien ermordeten Einbrecher in der echt 
einen Müker, ſeine Frau und zwei kleine Kinder. Nur da⸗ 
jüngfte 17e Jahre alte Kind blieb am Leben. Als Die S. der 
Bluttat wird perſönliche Rachſucht angenommen. Die Behör⸗ 
den haben die Verfolgung der Mörder aufgenommen. 

BVon Einbrechern heimgeſucht. Aus Breslau wird von 
Reichenbach gemeldet: In der Nacht zum 1. Mai wurden Ein⸗ 
brecher im Schloffe des Freiherrn von Seckendorf von dieſem 
Freit beim Sprengen eines Geldſchrankes überraſcht. Als der 

relherr die Tür öffnete, erhielt er ſofort von einem der Ein⸗ 
brecher einen Schuß in die Bruſt. Die Einbrecher koumten 
unter Mitnahme einer reichen Beute enttemmen. Kurz 
bon drang offenbar dieſelbe Bande in dem ziemlich weit 
von Reichenbach entfernten Orte Schönwalde in das Pfarr⸗ 
amt ein, plünderte dort die unteren Käumlichkeiten und er⸗ 
beutete einen Barbetrag von 2000 Mark. Der Geiſtliche, der im 
oberen Stockwerk ſchlief, blieb unbehelligt. 

Helden der Arbeit. Der Rat der Volkskommifſfare in 
Sowjetrußland hat den Geſetzentwurf über die ſogenannten 
„Helden der Arbeiti“ beſtätigt. Bisber bandelte es ſich dabei 
nur um einen Ehrentitel für lange im Beruf iätige und 
beſonders tüchtige Fabrikarbeiter. Künftig wird aber mit 
der Berleihung des Titels auch eine lebenslängliche Penſion 
und eine Reihe von Vorrechten binſichtlich der Steuer⸗ 
zablung, der Wohnung, der Schulbildung der Kinder vſw. 
verbunden ſein. Für Titel und Vorrechte eines „Helden 
der Arbeit“ kommen nur Arbeiter in Betracht. die mindeſtens 
35 Jahre als Arbeiter tätia find. 

  

    

11. Bortſetzung. 
Der Mond wirkt geipenſterbafte Schatten in dies Chass. 

Uub Ellin fiebt. wie ſie auf den glatt polierten Platten der 
Möpbel flirren und tangen... in die Wände fliegen 
antf der Decke büpfen und ſpringen .. leiſe begebrend, 
als ſebnten ſie ſich einander zu umarmen. Und überall drän⸗ 
des Feiuelth ů — iüü ne ichrragaft and 

HDeint ruft reckhaft und begegnet ſeinen 
Augen, bie in milchig weißdem Glaus ſich aufaulöſen 

Jor in, als wenn ant unp ‚ 
vreste und am weueren Sorechen Siudente. ernebens ebens 
mwartet fie auf ein einsints, erlüfendes Sori. Erx ſchaut fie 
Meiten äßt. renb er lannbam feine Finger durch ißr Haun 

Da füblt ße weiche. zurte Tränen über ibre. Sangen 
ind ehn Iäier, enckeriädter Sarel ertrinnt 

ichmiedet. 
Und witien in dieien jäsen Tanmel dbringen Sinsheits⸗ 

erinnerungen. Sie fiebt ſich in den dunklen Sinfel ae⸗ 

febre brermenben Sty-ffnrt, n iüir leines 
Verürt. 

Zwei Stunden ſräter verläßt ſie das Haus. 
in Sie E dabin. — und Wpieath und aller Glanz 

von eine cer-õ Knoſpe, die nach Enif⸗ 

der nächiten Sonne ſich entnegenſebnte und imleidslos arc- 

„Sin trockenes Schincksen durchſchüttelt Ellin: ior ganzer 
Hörper iſt in Schweiß gebadet: die Kleider kleben an ibr, wie 

keudtn, Siuse. zn Stufe Plelbt ſie ßeben, und wie ein 
Diedin fcleicht ßie die Stienen binauf, elend und ge⸗ 

er jetzt nicht Mema in Sie Ungen ſeben. Er alles, was 
ke vuch Pegebrt. 

Vor der Furtür räbrt fie ſich nicht. Ausbrucksios Rarrt 
he vor ſich nieder. Ber bie Härde gefaltet und den Kuyf vorn⸗ 
übergeneiat. 
„Herr, Du. mein Golt! Herr. du., mein Gottl . Föbnt 

fie mit Eleicher Sippen. Und son einer dumpfen Eüdiakeit 
Üüberwältigt. lebet ße ‚ich an die Tür. 

Loriüäber. 
Da ſpürt fie. wir Mame dir Hände auk ihbre Sculiern 

Lent und mit etnem eirgigs Blick ire Züge 
eins Rertal Kinb! Kind!- 
Und Reus wein eaflent einen Echritt rxüäck 

Sort Pleis is: = Helie tecken — ** 
Aber ur eine ffichine Selunde verſiert die treue Seele 

gesrochene Getlell., nd ein ziefes Mikleis erünilt 8e. 

Se e 
des Kindes imme Bilte. v *— 

Biltlos 
Sie   

it weit Bber ihre ſchmalen Söhultern. 
ein wenis in Die Höße. al? Kema 352 Trz 

— 5es Seiicht wird rrbia und 

üibre Faßung. 

Doch Mama gibt nicht nach, ſie hält ihr wie einem kranken 
Kinde die Taſſe an den Mund, und willenlos ſchlürft Ellin 
das beiße Getränk. 

Und da auf einmal kommt wieder Leben und Bewegung 

in ibren ſchlaffen Körver; ſie richtet ſich vlötzlich anf end 
ſchluchzt an Mamas Halſe. 
Ueber Frau Strömers Lippen kommt kein Wort des 

Vorwurfs vder Troſtes. Sie lätzt das Kind rubia ſeinen 
Schmerz ausweinen. 

Dann aber hüllt ſie Ellin in die Decken ein, kütßt ſie auf 
die Stirn und löſcht die Lumt⸗ aus. 

Am folgenden Abend ſaß Frau Strömer bei tbrer Arbeit 
uub wartete auf Heinrich. 
banärp: Wenn er kicht kommt., fraae ſieͤſich kmalkerkch.as 

Allerlei ſchwarze Gebanken batten ſie den gansen Tag 
geiebenu ein Sefürchtun aur audern s⸗ 

ꝛen. 
Bei dem leifeſten Geräuſch ſchrak ſie auſammmen- ů 

Das muß er ſein, ſagte ſie ſich jedesmal, um daun noch 
erreater zu lauſchen und noch unruhbiger zu werden. 

AIs ſie endlich ſeine Schritte vernahm und gleich darauf 
fein Sänten börte. war ſie ſo erſchöpft, danß ſie ſich kanm noch 
aufrecht zu Lalten vermochte. 

Sie begrüßte ibn, wie gewöhnlich, aber den Koof aaus 
kief über ihre Arbeit gelenkt. daß er ihr Geficht nicht ſeben 
Pann, ſagt fe mit matter Stimme: „Ellin iſt ein wenig un⸗ 
wohl und wünicht. daß Sie zu ihr binanflommen.“ 

Er eilte fummm an ibr vorüber und ſtiek mit dem 
Scheitel an die Decke, als er die enge Bodenſtiege genommen 

Nun kroch er förmlich in ibre kleine Sammer. 
Da laa fie in ibrem dürftigen, eifernen Bettgeſtell: das 

Sönichen rirbie auf den übereinandergeſchlungenen, nackten 
Armen, und ihre Bruſt ſenkte ſich in gleichen Zwiſchen⸗ 

Zor Geiſcht war bleic. Die Decke batte ſich verſchoben. 
und ihr junger. auellender Buſen mit den zarten, mädchen⸗ 
baften Brüſten nate aus dem Spitzeneinſatz verfübreriſch 
Dervor. Ueber den ſeingeſchnittenen, etwas mageren Hals 
Krömte ihr reiches, blondes Haar wie eine Golbwelle. 

„Still und regunaslos ſaß er an ihrem Bett. Obüne es an 
wißen batte er die Hände gefaltet, und leine nurndigen, 
klackernden Augen feuchteten ſich. Ein namenloſes Mitleid 
Ai Dem grnen Beien Da ea ariff in, und eine eflemmenbe 

willensangũ kam foer tcn. * 
Fortletzuna folat 

  
 



  
  

  

IY ben Perſonalveränberungen bei der Berliner 
Sowjethandelsvertretung. 

Beem Meldung von einem bevorſtehenden Abbau von 
400 Beamten ber Handelsvertretung der Sowietunion in 
Deutſchland und einer Schließung der Handelsvertretungen 
in Kowno, Riga und Reval erfahren wir aus den Kreiſen 
der gegenwärtig in Berlin weilenden Kontrollkommiſſion des 
Bolkskommiffariats für Arbeiter⸗ und e ch venéimäßin der 
Sowjetunion, daß dieſe Kommiffion, die ſich regelmäßig all⸗ 
jährlich nach dem Auslande begibt, um den Geſchäftsgang 
und die Geſchüftsführung der Handelsvertretungen zu 
ſindieren, auf den Perfonalbeſtand der Handelsvertertungen 
keinerlei Einfluß nimmt. Auf b Mieſe Mitke der Handels⸗ 
vertretung wird dem Oſt⸗Expreß dieſe Mitteilung beſtätigt 
und ergänzend folgendes mitgeteilt: bei einer ſo großen Be⸗ 
feüpees wie der Handelsvertretung in Deutſchland, finden 
felbſtverſtändlich ſtändig Perſonalveränderungen ſtatt. In 
welchem Ausmaß derartige Veränderungen zum 1. Juli ein⸗ 
treten werden, ſteht noch nicht feſt, doch dürften ſie kaum den 
Rahmen des Normalen überſchreiten. Daß im Zuſammen⸗ 
Kung mit dem Sparſamkeitsregime der Sowietunion die ſeit 

gerer Zeit in Angriff genommenen Maßnahmen zur 
Rationaliſierung der Geſchäftsführung der Handelsver⸗ 
Ein d beſchleunigt werden, iſt ſeit längerer Zeit bekannt. 
Ein Abbau von 400 Beamten iſt jedenfalls vollkommen aus⸗ 
geſchloffen. Die Nachrichten von der Schlietzung der Handels⸗ 
Erfanben“ in Kowno, Riga und Reval ſind ebenfalls frei 

Der belgiſche Fmanzwiniſter über die Jinanzlage Belgiens 
Der belgiſche Finanzminiſter hielt in der Kammer eine 

Rede, in der er u. a. ausführte: „Es iſt nötig, den Haus⸗ 
haltsplan zu repidieren, da die Baiſſe der belgiſchen Valnta 
fein Gleichgewicht zerſtörte. Es iſt ebenfalls nötig, die Eiſen⸗ 
bahn zu induſtrialiſieren. Die Regierung hat immer eine 

yolttik verfolgen wollen, die die Inflation ausſchloß und die 
Ausgaben mit den Einnahmen ausglich. Die Ausgaben ſind 
aber zu bedeutend gewordben. Es wurde notwendig, den 
Krebit in Anſpruch zu nehmen., Die Regierung wandte ſich 
an die Banken, die, da ſie vor wachlenden Schwierigkeiten 
ſtanden, ihr geſtern mitteilten, daß ſie auf eine Operation 
perzichten müßten, bie ihre Lage verſchlechtert hätte, ohne 
zie Lage des Staates zu beſſern. Die Regterung wurde da⸗ 
durch gezwungen, das Emiſſions⸗Bankinſtitut aufzufordern, 
auf die Rückzahlung der 600 Millionen Franken zu ver⸗ 
zichten, die es als Vorſchuß auf die Markrückzahlungen dem 
Staat zur Verfügung geſtellt hatte. Zur Deckung der ordent⸗ 
lichen Ausgaben ſind 560 Millionen Franken notwendig. 
Zur nachträglichen Ausgleichung des Budgets des Jahres 
1025 iſt ein Geſamtbetrasg von 1136 Millionen Franken er⸗ 
forderlich. Der plötzliche Frankenſturz hat das Budget für 
192»6 vollkommen desorganiſtert, ſo daß es von neuem auf⸗ 
geſtellt werden muß. Der Miniſter ſagte zum Schluß, daß 
die Kriſe, unter welcher das Land leide, eine Folge des über⸗ 
triebenen Pe mus ſei und daß Vertrauen die Schwie⸗ 
rigketten bebeben werde. 

Sertagung von Prozeſſen in Amerika, die gegen ameri⸗ 
kaniſche isverſicherungsgeſellſchaften aus in Polen und 
Mußland E ſenen Policen angeſtreugt waren. Der 
Bund der Auslandsdeutſchen teilt mit: Nach Mitteilungen 
ans den Bereinigten Staaten hat der Staatsgouverneur 
von Albann kürzlich eine Verordnung erlaſſen, nach welcher 
ſegen amerikaniſche Lebensverſicherungsgeſellſchaften aus in 
ußland abgeſchloſſenen Policen angeſtrengte Prozeſſe bis 

zur Anerkennung einer ruſſiſchen Regierung durch Amerika 
vertagt werden. Durch die Verordnung werden die An⸗ 
ſprüche deutſcher Verſicherungsnehmer aus ſolchen Policen 
ſchwer verletzt. Policenmäßig haften die amerikaniſchen 
Geſellſchaften nicht nur mit ihren Prämienreſerven in Ruß⸗ 
land, ſondern mit ihrem Geſamtvermögen. Die Verordnung 
greift insbeſondere in von dem Bund der Auslandsdeutſchen 
angeſtrengte Muſterprozeſſe ein, in denen der Bund in erſter 
Inſtans obgeſiegt hat und muß das Vertrauen zu der Ver⸗ 
tragstreue dieſer Geſellſchaften nun ſchwer erſchüttern. 

Einführung der Goldmark in Eſtland. Die eſtländiſche 
Münzeinheit ſoll, wie gemeldet wird, in Zukunft die Gold⸗ 
mark ſein, die einer ſtandinaviſchen Goldkrone, d. h. 100,248 
Gramm reinem Gold entſpricht. Die Emiſſion der Stgats⸗ 
kaffenſcheine von 5 Goldmark aufwärts wird der Eeſti⸗Bank 
übertragen. Der Staatskaſſe bleibt das Münzregal vorbe⸗ 
Labin: Die Noten der Geſti⸗Bank gelten als geſetzliches 
ahlungsmittel. Sie müſſen bis zu 25 Prozent durch Gold 

oder Valuta gedeckt werden, darüber hinaus bis zum Maxi⸗ 
malbetrage von 274 Milliarden durch Warenwechfel. Eine 
weitere, diefe Summe überſteigende Emiſſton, muß voll 
durch Gold gedeckt werden. 

Goldfrankenberechnung der franzöſiſchen Wollwebereien. 
Mit dem 1. Mati fübrten ſämtliche Mitgliederftrmen der 
Affveiation Frangaiſe des Fabricants de Tiſſus die Golbd⸗ 
frankenrechnung in Form einer Dollarklauſfel ein. Die Reg⸗ 
lkung erfolgt vorläufig bei den Abrechnungen der Woll⸗ 
webereien in der Weiſe, daß für die erſte Monatsbälfte der 
lente Ultimo⸗Dollarkurs und für die zweite Monatsbälfte 
der Medio⸗Dollarkurs in Anrechnung kommt. Die bis zur 
Zahblung eingetretenen Steuererhöhungen werden ebenfalls 
antomatiſch als Anfſchlag in die Verkaufspreiſe eingerechnet. 

Der Abiatz des Dentichen Kaliſundikats im April. Der 
Abſatz des Deutſchen Kaliſyndikats G. m. b. H. im April 
1926 betrug 572 943 Doppelzentner Reinkal. Der Geſamt⸗ 
abſatz in den 12 Monaten des Düngeriabres 1925/28 (t. Wai 
bis 30. April) beträgt 11 238 430 Doppelzentner Reinkali 
10%5 5 Doppelzentner Reinkalt im Düngeriahre 

Das ſchweizeriſche Getreidemonopol Die Schweizeriſche 
Bundesverfammlung hat ſich mit erheblicher Eummenmthrhel 
für die Getreidevorlage erklärt, die u. a. die Aan Pan Seßet 
Getreidemonepols in der Schweiz vorſieht. Nach dem Geſetz 
iſt der Staat allein zur Einfuhr von Brotgetreide uſtp. er⸗ 
mächtigt. Die Verarbeitung des Getreides wird dagegen einer 
GSenoſſenſchaft Abertragen, an der ſich auch die Privatwirtſ⸗ 
beteiligen kann. Das Brot ſoll zu möglichſt billigem Preis 
*— werden. Die Erzielung von Gewinnen, abgeſehen von 

Eeſerven uſw. iſt nicht vorgeſehen. Außerdem will man durch 
das Getreidemenopol den Getreibeeinkaufspreis ſo regeln, daß 
der heimiſche Getreidebau rentabel wird. 

Preisänderungen für oberſchleſiſche Steinkohle. — För⸗ 
bers Bärv. Ersesssugseinſchränktung iär Koßle und Kols. 
Das Oberſchleſiſche Steinkohlenſondikat in Gletwitz bat mit 
Wirkung vom 1. Mai dieſes Jahres ab einige Aenderungen 
in den Preiſen eintreten laffen müffen, da die beſtehbende 
ſtaffelung der Preiſe den Parktverhältniſſen nicht mehr ent⸗ 
ſprach. Es wurden dem „J. K.“ aufolge, die Preiſe für 
rießflammkohle um 0,0 Mk. für Kokskople um 061 Mæ. 

Ermäßigt, dafür wurden die Preiſe fär Rätterktein um Ggr 
Wart und für Staubkoßle um 0.0 Wr. 1« Tonne erbößt.   

Ferner wurde eine Förder⸗ bäw. Erzeugungseinſchränkung 
von 15 Progent für Kohle und Briketts und 85 Prozent für 
Koks beſchloſſen. Es erſcheint zweifelhaft, ob dieſe Ein⸗ 
ſchränkung bei der gegenwärtigen Marktlage als ausreichend 
angeſehen werden kann, da in letzter Zeit der Abſatz tatſäch⸗ 
lich bereits um 25—80 Prozent bei den meiſten Verwaltun⸗ 
gen hinter den Beteiligungsziffern zurückblieb. 

  

Poleus Beteiligung an dem internationalen Röhreukartell. 
Bei den gegenwärtigen Verhandlungen über Polens Beteili⸗ 

gung an dem internationalen Schienen⸗ und Röhrenkartell wird 
das Syndikat der polniſchen Eiſenhütten durch den Generaldirektor 
der den Munteſis en Scherf, vertreten. Das Augebot eines 27% pro⸗ 

zentigen Anteils am Kartell wurde polniſcherſeits abgelehnt, und es 
werden zur Zeit Verhandlungen über eine etwaige Erhöhung der 
olniſchen Ouote gefüührt. Erſchwert werden die Verhandluüngen 
urch die Tatſache, daß die Sosnowitzer Röhren⸗ und Eiſenfabriken, 

A.⸗G., außerhalb des polniſchen Eiſenſyndikats geblieben iſt In den 
nächſten Tagen ſollen in Warſchau erneute Verhandlungen zwiſchen 
den Leitern des Eiſenſyndikats und dem aus Paris eintreffenden 
Vertreter der Beſißer der Sosnowitzer A.⸗G., Aulagnon, ſtattfinden, 
U0 einen Beitritt dieſer Geſellſchaft. zum Eiſenſyndikat zu ermög⸗ 

jen. 

Mie polniſche Zuhindauttje im 1. Duartul 1928. 
Gegenüber der monatlichen Durchſchnittsprodultion im 

ahre 1925 hat die Zinkerzeugung im erſten Quartal dieſes 
ahres eine nicht unbeträchtliche Steigereng erfahren, wie 

nachſtehende Zuſammenſtellung zeigt (in Tonnen: für Februar 
und März vorläufige Angaben): 

Wofew. Woiew. Woteav. 
Kielce Krakau Schleen Insgeſamt 

Monataburchſchnitt 1925 419 280 817 9 52 
anuar 1925 5⁰⁰0 97³6 8⁵³ 10 007 
'ebruar 1925 4⁴3 8⁵ 7851 91⁵2 

März 1925 489 1004 8958 10 45L 

Die Ausfuhr geſtaltete ſich folgendermaßen (n Tonnen): 
Ins geſamt gink u. 
Zinkerzenanite Zink Zintuanb E 

Januar 1926 7699 6 990 351 35 
Februar 1926 13 009 12 056 391 5j62 

März 1926 8 634 8058 576 

Monatsdurchſchnitt 1925 782¹ — — — 

Entſprechend der Belebung in den Zinkhütten weiſt die 
Einfuhr ausländiſcher Zinlerze folgende Steige⸗ 

rung gegenüber dem Vorjahre auf (in Tonnen): 

Monatsdurchſchnitt 1925 Januar 1926 Februar 1926 März 1926 

  

3⁰ 41³⁸ 6466 54³3 

Erhöͤhung der Perſonen- und Gütertarffe auf den ruſſiſchen 
Eifenbahnen. 

Der kürzlich in Moskan abgehaltene Tariftongreß der 
ruffiſcher Eiſenbahnen hat ſich für eine Erhöbung der Güter⸗ 
tartife für eine Reihe von Waren um 10 bis 50 Prozent aus⸗ 
jeſprochen. Auch die Perfonentarife ſollen eine entſprechende 

Erhößung erfahren. 

Der Winterſaatenſtand in Litauen. 
Nach den jetzt vorliegenden Verichten wird der Winterſaaten⸗ 

Wüm üdlich der Memel mit 28—5,/1 angegeben, nördlich der 

emel dagegen mit 1,6—2,5. Auch der Stand des Klees in 

den meiſten Kreiſen Litauens unter mittel. Befriedigend. iſt der 

Saatenſtand nur bis zu 37 Prozent der mit W. Alen⸗ 30 Prozent 

der mit Weizen, 75 hühkemt der mit erſtjzährigem Klee und 48 Pro⸗ 

jent der mit zweitjährigem Klee beſtellten Flächen. Ge jenüber 

em Vorjahr 0 eine allgemeine Verſchlechterung des Saaten⸗ 

ſtandes feſtzuſtellen. Winterroggen. April 1926 2,, April 1025 

2,5; Winterweizen 2,2, (2,5), erſtjähriger Klee 29 (8,5), zweitjäh⸗ 
riger Klee 25 (—). 

Eine Dele gation der Ford⸗Wertke in Rußland. 
In Moskau iſt eine Delegation der Fordwerke unter 

Führung Collins eingetroffen. Collins erklärte Preſſever⸗ 

tretern, daß Ford zwecks Zuſammenarbeit mit den Somwjet⸗ 
organen, denen die Trakkorenverſoraung obliegt, 5 In⸗ 
genieure nach der Sowjetynion zur Anlernung der Trak⸗ 
turenführer und der Bauern entſandt habe. Zur Ford⸗ 
Delegation gehören Sachverſtändige auf verſchiedenen Ge⸗ 
bieten des Maſchinenbaues. Sie wird die wichtigſten Agrar⸗ 
und Induſtriegebiete, in denen Fordſon⸗Traktoren verwen⸗ 
det werden, beſuchen. Auf der Anfang Mai beginnenden 
Erſten Transkaukaſiſchen Tandwirtſchaftsausſtellung in Tif⸗ 
lis wird Ford burch eine beſondere Abteilung vertreten ſein. 
In dieſer Abteilung werden Land⸗ und Induſtriemaſchinen, 
ſowie Traktorenzubehör gezeigt werden. Nach Abſchluß der 
Ansſtellung in Tiflis ſollen die Ford⸗Erzeugniffe in den 
wichtigſten landwirtfchaftlichen Zenkren des Landes, darun⸗ 
ter auch in Moskau, wo im Juli gleichfalls eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung ſtattfindet, ausgeſtellt werden. — 
will ſich auch an der Niſhni⸗Nowgvroder Meffe beteiligen. 

  

  

Die Nevaler Bucht eisfrei. Ein ſtarker Oſtwind hat jetzt 
endlich den arößten Teil der Reraler Bacht vom Eiſe be⸗ 
freit, doch iſt noch immer mit einer Behinderung der Schiff⸗ 
fahrt durch Treibeis zu rechnen. Die künſtliche Offenbaltung 
Revals hat dieſes Jahr ungejähr 12 Mill. Emk gekoſtet. 
welche Koſten auf die ein⸗ und auslaufenden Schiffe ent⸗ 
iprechend ihrer Tonnenzaßl umgeleat wurde. Durch dieies 
Verfahren entſtand eine ganz weſentliche Bertenerung ver⸗ 
ſchiedener Waren im Laufe der Wintermonate Außerbem 
war es gegen Ende Februar und im Märs nicht mebr mög⸗ 
lich, den Hafen offen zu balten, ſo daß im allgemeinen fetzt 
eine veſſimiſtiſche Beurteilung Revals als Wintertranſit⸗ 
bafen Platz greiſt. 

Der Awangsveraleich bet „Dr. Unblutig-- In Sachen 
der Kukirolfabrik Kurt Kriſp in Groß⸗Salze bet Magdeburg 
fand der Vergleichstermin mit den Gläubigern ſtatt Der 
Zwangsvergleich wurde vom Gericht beſtätigt. Die Rechts⸗ 
kraft tritt ader erſt in 14 Tagen ein und damit auch die Be⸗ 
endigung der Geſchäftsaufficht. Die Gläubiger erhalten, wie 
ſchon besannt, 60 Prozent. 

Danziger Sparkassen-Actien-Vereln 
Milchkannengasse 234 Getründet 1821 

Bestmögli- ? Verrinsung von Gulden, 
Ee;: PFahert PEEE 
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Daͤnziger Schlacht⸗ und Viehmarht. 
Die amtliche Notterung vom 4. Mai 1296 lantet für 

50 Kilogr. Lebendgewicht in Danziger Gulden: Rinder: 
Ochſen: Ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 383—36, fleiſchige 
jungere und ältere 28—31, mäßig genährte 18—28. Bullen: 

Ansgemäſtete höchſten Schlachtwerts 32—35, fleiſchige jüngere 

und ältere 26—30, mäßig genährte 16—22. — Färſen und 

Kühe: Ausgemäſtete Färſen und Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werts 93.—-36, fleiſchige Färſen und Kühe 25—8, mäßig ge⸗ 

nährte Kühe 15—20, Jungvieh einſchließlich Freſſer 18—28. — 

Kälber: Zeinſte Maſtkälber 54—58, gute Maſtkälber 
40—46, gute Saugkälber 20—25, geringe Saugkälber 15—18. 

— Schafe; Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 25—27, 

ßleiſchige Schaſe und Hammel 18—22. mäßig genährte Schafe 

und Hammel 12—15. — Schweine: Feitſchweine über 
150) Kilogr. Lebendgewicht 60—62, vollfleiſchige über 100 
Kilogr. Lebeudgcwicht 58—61, fleiſchige von 75 bis 100 Kilogr. 
Lebendgewicht 55—58. — Auftrieb vom 2. April bis 
3, Mat: 103 Ochſen, 107 Bullen, 105 Kühe, zufarzmen 315 

Rinder, 240 Kälber, 387 Schafe, 951 Schweine. —Markt⸗ 
verlanf: Rinder, Kälber, Schaſe. Schweine: geräumt. 
— Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe, Sie enthalten 

ſämtliche Unkoſten des Handels einſchließlich Gewichtsverluſt. 
Die Stallpreife verringern ſich entſprechend. 

Verhkehr im Hafen. 
Eingang. Am 4. Mai: Deutſcher D. „Bracke“ (386) von 

Hamburg mit Gütern für Behnke KSieg, Hafenkanal; deutſcher 

M.⸗S. „Wilhelmine“ aus Scenot, leer; deutſcher D. „Spiber, 

(854) von Königsberg, leer für Ganswindt, Danzig; däniſcher 

„Gunhild“ (682) von Preſton, leer für Behnke & x aiſer⸗ 

hafen; ſchwediſcher D. „Aſtrid (600) von Preſton, leer fuͤr Behnke 

& Sieg,. Weſterplatte; ümui er D. „Ebba“ (547) von London, 

leer für Weinselg Schellmühl; holländiſcher D. „Iris“ (404) von 

Rotterdam mit Gütern für Prowe, S ſi ſchwediſcher S. 

„Familien“ (193) von Kobenhagen, leer für Bergenske, Weſter⸗ 

platte; bewIr D. „Auguſt Cords“ (745) von Roſtock, leer für 

Reinhold, Holmhafen; deulſches M.⸗Schiff „Oſſag“ (1515) von, Ham⸗ 

burg, leer für Karl Prior, Kaiſerhafen; deutſcher D. „Konſul 
Suckau“ (217) von Kolnges mit Heringen für Reinhold, mieeben: 

Danziger D. „Etzel“ (593) von Antwerpen mit Gütern für Behnke 

& Sieg, Hafenkanal; däniſcher M.⸗S. „Kaſtenſtjold“ K» von 

Kopenhagen, leer für Ganswindt, Weſterplatte; engliſcher D. 

„Taſſo“ (2172) von London mit Paſſagieren und Gütern für Eller⸗ 

mann Wilſon, Uferbahn. Danziger D. „D. Stedler“ (256) von 

Königsberg leer für Reinhold, Hafenkanal; deutſcher D. „H. A. 

Nolze“ (410) von Königsberg, leer für Wolff, Haſenkanal; engli⸗ 

ſcher D. „Baltriger“ (658) von London mit Paſſagteren und 

Guütern für U. B.C., Schellmſihl; polniſcher D. „Wilja“ (2266) von 
Cherbourg mit Kriegsmaterial für polniſche Regierung. 

Aus Kan f. Am 4. Mai: Danziger D. „Marie Siedler“ nach 
Memel, leer; deutſcher D. „Reval“ nach Reval mit Gütern; nor⸗ 
wegiſcher D. „Geſina“ nach Oslo mit Kohlen; deutſcher D. 1Eber⸗ 

hard“ nach Hamburg mit Gütern; deutſcher Schl. „Angora nach 
Rügen fleer; lettiſcher D. „Kuldiga“ nach Riga mit Kohlen; däni⸗ 
ſcher D. „Nordland“ nach Rejkſavik mit Kohlen; deutſcher Schl. 
„Holger“ m. d. Seel. „Haldan III“ nach Norköping mit Kohlen; 

ſchwediſcher D. „Dagfrid“ nach Karlshamn mit Kohlen; ſchwedi⸗ 
ſcher D. „Per“ nach Kalmar mit Kohlen; deutſcher D. „Hartmut. 
nach Memel mit Zement: ſchwediſcher D. „Petrea“ nach Raa mit 
Kohlen; deutſcher D. „Bernhard Blumenfeld“ nach Stockholm mit 
Kohlen; däniſcher M.⸗S. „Orkney“ nach Horſens mit Holz: deut⸗ 
ſcher D. „Suſanne“ noch Kjöge mit Getreide; deutſcher D. „Kon⸗ 
tinental“ nach Rotterdam. 

  

Die neue deutſche Reichsbahn⸗Emiſſtion. — Vor der Be⸗ 
gebung von 150 oder 250 Millionen Vorzugsgoldaktien. 
Die Reichsbahn will ihren Geldbedarf für dringende In⸗ 
veſtitionen durch die. Begebung einer 150⸗ bzw. 200⸗Millio⸗ 
nen⸗GM⸗Tranche von Vorzugsaktien decken. Die Emiſſions⸗ 
verhandlungen hierüber ſind bekanntlich ſchon aufgenommen 
worden, und ſie ſtehen allem Anſchein nach jetzt unmittelbar 
vor dem Abſchluß. Wir hören wenigſtens, daß Ende dieſer 
Woche mit einer offitziellen Bekanntgabe der Bedingungen 
gerechnet werden kann. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 4. B. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,51 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Banziger Gulden 

Danziger Prodnktenbörſe vom 4. Mai 1926., (Amtlich.) 
Weizen 14,00—14,25 G., Weizen, geringer 13,75 G., Roggen 

9,30—9,35 G., Futtergerſte 850—8,75 G., Gerſte⸗ 8,75—9,00 G., 

Hafer 9,00—0,50 G., Hafer, gelber 9,50—9,75 G., kl. Erbſen 
10,00 G., Viktoriaerbſen 1250—15,00 G., Roggenkleie 700 

bis 7,10 G., Weizenkleie, grobe 7,0035 G. (Großhandels⸗ 

preiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

     

  

HDeraammunmuunnncts-Himme PEea, 920 2 
pen Berſommiungskalender werden nur⸗ r morgens 

der Wußtseile. Wir Seondhaus 6, gegen Barzahlung entgesengenommen. 

Beilenpreis WO Guldenpfennig. 
      

         

  

Sattler und Tapezierer. Mittwoch, 5. Mal 1926, 
Mitglieberverſammlung, Blankes Tonnchen. 

Sosialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend Laugfuhr. Mittwoch, abends 
7 Uhr, im Heim: Vortrag des Jugendgenoſſen H. Leſchner: 
„Was wir wollen.“ W 5,5 5. Mat, 

Sozialiſtiſche Arbeiteringend Danäig. Mittwoch, den 5. 
abends , Ubr, im Peim(Wlebenkaſerne, Eing, Fleiſcher⸗ 
gaſſe: Vortrag des Gen. ‚ n D0 5 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband. vonnerstag, den 

6, Mal, abenös 674 Uhr, kindet cirt dem Biſchyfsbers eine 
Beſprechung der Delegierten zur Kreiskonferenz in 

Königsberg ſtatt. den & Mat,ab. 93 1 0 

S. 5. Bezirk, Lan . Donnerstag, den 6. Mai, aben r, 

füubdet in Unſetem MWurſammiungsgümmer eine EiA Funk⸗ 

tipnärſißung ſtatt. Alle mit einer Funktionärkarte verſehene Ge⸗ 

noſſen haben Zutritt. — 

S.P. D., 1. Bezirk. Donnerstag, den 6 Mai, gbends 7 Ubr. 
Süindel im Geſelichafisbaus, Heilige⸗Heiß⸗Gaßße 107 1l, einé 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Kaſſen⸗ 

bericht vom 1. Quartal. 2. Vortrag des Gen. Karſchewitt. 

5. Lichtbildervortrag. 4. Bezirksangelegenheiten. ll⸗ 

zäbliges Erſcheinen üee ben 7 Mat, abenbs 

SUD., Ortsverein Danzig⸗ t. Freitag, den ai, aben 

7 Uhr, findet im Parteibüro eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. 

Or Voſſerer baßen die Karten von der Maifetier bis ſpabeſenz 

Freitag, den 7. Mai, im Wurteibüro abaugeben. 

abends 7 Uhr: 

  

 



  

i Ungarn paffieren noch Zeichen und Wunder 
Die Berjünaung eines Milliarbärs. 

Bubapeſt hai diesmal eine Senſation, die weber mit poli⸗ 
tiſchen, noch mit gefellſchaftlichen Skandalen zu tun hat. Ganz 
im Gegenteil — eßs handelt ſich um eine wiſſenſchaftliche 
Angelegenhett. An Stelle von Mord und Totſchlag füllen 
diesmal die Berichte über eine Operation die Spalten der 
ungariſchen Zeitungen. ů 

Freilich — es war keine alltägliche Hperation. Der 
Pattent — ein milltardenreicher braſillaniſcher Zucker⸗ 
fabrikant — war nach Budapeſt gekommen, um ſich verſüngen 
zu laſſen. Der Braſilianer — ein zweiunbſechzigjähriger, 
aber fehr rüſtiger Herr — ſuhr, wie das „Acht⸗lihr⸗Abend⸗ 
blatt“ meldet, eigentlich zu dem berühmten Pariſer Arzt 
Voronom, Spezialiſt für Verjungungsoverattonen. Vorv⸗ 
now konnte ihn aber nicht in Behandlung nehmen, weil er 
zum ärztlichen Kongreß nach Rom reifen mußte und gab ihm 
den Rat, nach Budapeſt zum dortigen Proſeſſor Dr. Nemes 
zu fahren, den er als einen ſeiner geſchickteſten Schüler be⸗ 
zeichnete. So kam der Braſilianer nach Budapeſt, wo Pro⸗ 
jeſſor Nemes ſich bereit erklärte, die Operation an ihm vor⸗ 
zunehmen. Dazu bedurfte es aber noch eines ſehr wichtigen 
Taktors — eines Affen. Voronow arbeltet nämlich nicht wie 
Steinach. Während Steinach die verfüngende Hormonen⸗ 
hildung durch Abbindung oder Durchſchneidung der Samen⸗ 
lelter erzielen will, arbeitet Voronow in der Weife, daß er 

die Pubertätsdrülſe eines erwachfenen männlichen Affen 
auf den Patienten überpflanzt. Als beſonders geeignete 
Affenarten für die Voronowſche Operation gelten die Schim⸗ 
panſen und Paviane. Man mußte ſich glſo einen Pavian 
beſchafſen, und Profeſſor Nemes telegraphierte an das 
Pariſer Laboratorium Voronows, wo man ißm wirklich 
einen Pavian beſorgte. Der Afſe, ein prachtvolles Exem⸗ 
plar, fünſ Jahre alt, traf mit dem Orient⸗Expreß in Buda⸗ 
peſt ein und wurde bis zum Tage der Operation im Zoo⸗ 
logtſchen Garten aufbewahrt. Der Pavian koſtete die Klei⸗ 
nigkeit von tauſend Dollar, — aber der Braſilianer war 
reich genug, um dieſes Opfer bringen zu können. 

RNun ſtellte aber Dr. Nemes noch eine Bedingung. Er 
wollte die Wirkung der Operation genau beobachten. Und 
da der Milliardär ſich nur zu ſcinem eigenen Vergnügen, 
nicht aber zu wiſſenſchaftlichen Beobachtungszwecken 
operieren laſſen wollte, ſo ſchlug der Profeſſor ihm vor, die 
Koſten einer Operation an einem armen Pattenten zu tragen. 
Der Braſilianer ging auf den Vorſchlag ein, und Profeſſor 
Nemes forderte nun die im Greiſenaſyl der Stadt Budapeft 
untergebrachten alten Herren auf, ſich für die Wiſſenſchaft 
verjüngen zu laſſen. Nicht weniger als zehn Greiſe haben 
ſich gemeldet, unter denen ſich Profeſſor Nemes einen ſechs⸗ 
undſiebziglährigen ehemaligen Feldwebel ausgeſucht hat. 

Die Operation wurde in einem Privatſanatorium mit 
großer ärstlicher Aſſiſtenz, aber unter allerſtrengſter Ver⸗ 
ſchwiegenheit durchgeführt. Zwei Aerzte, eine junge Aerztin 

      —— 

Iu den gegerzärtigen Polarerpebitionen. 
Die aroße Funkſtation auf Spitzbergen, welche jetzt be⸗ 
dentend ausgebaut wurde, um Nachrichten von Jen Solar⸗ 

expebitionen zu vermitteln. 
— ——..—j 

und ein Profeffor der Tierärztlichen Hochſchule aſſiſtierte 
Profeiſor Remes, und ſie alle mußien ſich Chrerportlic ver⸗ 
Pflichten. keinem Menſchen etwas über die Operation SE ver⸗ 
raten. Keiner von ihnen erfuhr den Namen des Miliar⸗ 
Därs, den ſie vperiert haben, und keiner von ibnen ſah fein 
Gefitht, denn er trug während der ganzen Operati u 
Maske. Um ſein Inkognito ſicher wahren zu können, ge⸗ 
kattete er auch nicht. daß man ihn chlorvformierte, and die 
Aerzte mußten ſich mit einer lofalen Betäubung begnügen. Nur durch die Aie Augelegenbelt ber breiten 2 des Sana⸗ 
torinms wurde Sie Angelegenheit der breiten Oeffßentlichkeit vebannt. Das Schwierigte war ebken 

die Narketißernuns des mächlägen Affen, 
den man in einen Kaſten iperrie und dort einichläferte. Zwei 
Flaſchen Aether waren nötig- den Affen vollfommen 2n   

Es ſcSeint, das 2 den S ſei Aeges 3 eee, Leie 
S. Laum, daß die Zeitungen vol waren mit den Sundern. 
Sie czur eisfache Fran in Ser fleinen Srffchat 

Kranken durch Haubauflegen heilt, ihnen kurze, knappe Be⸗ 
ſohle erteilt und auf ſie eine ſtarke ſuggeſtive Kraft ausübt. 
Wie dem auch ſei, es iſt ihr gelungen, eine ganze Anzahl 
Lahme, Taube und Stumme zu lurieren, und ihr Ruf brang 
ſehr bald weit über die Grenzen ihres Dorſes hinaus. ů 

Heute iſt Frau Novak überall bekannt, und die Kranken 
ſtrömen aus dem ganzen Laude zu ihr, um ſo mehr, da ſie 
im Gegenjatz zu ihren wunderkätigen Kolleginnen keine 
Honorare nimmt. Vor einigen Tagen haben ſich auch Aerzte 
mit ihr beſchäftigt, weil die Komitatsbebörde eine Eignungs⸗ 
prüfung angeordnet hat. Frau Novak verſagte aber auch 
vor den gelehrten Herren der Kommiſſion nicht; der Lahme 

  

und der Taube. die ihr vorgeführt worden ſind, konnten das 
Zimmer zu allgemeinem Erſtaunen in der Tat geheilt ver⸗ 
kaſſen. Der Taube börte, und der Lahme, ber auf Krücken 
gekommen war, verließ das Zimmer aus eigener Kraſt. 
Frau Novak behauptet, daß ſie ihre Wunderkräfte anläßlich 
einer ſchweren Krankheit ihres eigenen Gatten entdeckt habe, 
den die Aerzte bereits auſgegeben hatten. Sie ſaß an ſeinem 

Bett, legte die Hand auf ſein Herz, betete und ſiehe — das 
Fleber ließ nach, und der Mann wurde wieder geſund. Sie 
batte damals der Heiligen Jungfrau verſprochen, daß ſie 
ihre wunderſamen Kräfte zur Heilung ihrer Mitmenſchen 
verwenden und dafür miemals Geld nehmen werde. 

  

  

     

Shbam und Machdonald laſſen ſich filmen. 
Ein engliſcher Filmmann hat den Gedanken gehabt, die 

Verüthnihciten ſriues Landes in der Umwelt ibrer Häus⸗ 
lichteit auf den ehuloſeſtreiſen zu bannen und ſie gleich⸗ 
zeitig zu einer ſchriftlichen Mitteilung zu veranlaſſen, die 
ebenfalls aufgenonmen wurde. Zuerſt wandte man ſich 
an Bernard Shaw. Da ſich der Dichter bisher auch durch 
die verlockendſten amerikaniſchen Angebote nicht hatte ver⸗ 
leiten laſſen, in die Verfilmung ſeiner Dramen einzu⸗ 
willinen. hatte man ſich ſchon mit einer Weigerung des be⸗ 
rühmten Mannes im voraus abgefunden Aber zu allge⸗ 
meiner Ueberraſchung fand ſich Shaw ſofort bereit, vor der 
Kamera au erſcheinen, und es zeigte ſich ſogar, daß er ein 
nicht unbeträchtliches Filmtalent bejitzt. Da er jedoch nicht 
geftattete. die Aufnahme in ſeinem Heim vorzunehmen, 
begab man ſich in corpore ins Atelier der Filmgeſellſchaft. 
Die Bitte des Regiſſeurs, vor einem Kamin Platz zu 
nehmen, lehnte er ab: er leate auf Natürlichkeit Wert und 
ävg es vor, ſich frei zu bewegen. Auch die gewünſchten 
„charakteriſtiſchen Worte“ ſtellte er bereitwilliaſt zur Ver⸗ 
fügung. Sie lauten: „Braves Volk. laß dich nicht zum 
Narren haben. Ich bin zwar der Mann, der auf der Lein⸗ 
wand erſcheint. und ebenſowenig iſt an der Echtheit meiner 
Schrift zu zweifeln; alles übrige aber iſt Schwindel. Der 
Lärsliche Herd iit eine Atrappe und der Schriftſteller ſelbſt 
eine Enttäuſchung.“ Daraus kann der Graphologe alles 
Wünſchenswerte über Weſen und Charakter des Schrift⸗ 
ſtellers berausleſen. Auch der frühere Miniſterpräſident 
Ramſay Macdonald wird im Fiülm erſcheinen. Der 
Arbeiterjührer wurde von ſeiner älteſten Tochter Iabella, 
die ihrem Bater ſchon eine treue Helferin war, als er noch 
in Doveninaſtrect die Geſchicke Englands lenkte, in ſeiner 
Wobnung auſfgenommen. Mardonald ſetzte ſich in Poſitur 
und zog ſein Geſicht in ernſte Falten, um ſchwere Gedanken⸗ 
arbeit anzudeuten. Gleichzeilin verſuchte er, ſeinen wider⸗ 
ipenſtigen Schnurrbart in Form zu bringen. Aber Iſabella 
ſchalt deh Vater und mabnie ibn, nicht ſo ſtark den Politiker 
berauszukehren, und ſich ganz ungezwungen zu geben. Die 
Schriftprobe iſt eine etwas orakelbaft anmutende Sentenz: 
„Wir leben in einer wunderbaren, abentenerlichen Zeit. 
Unſere Ahbnen durchforſchten die Welt, in der wir leben. 
Wir durchforſchen heute das Univerfum, defſen winzige 
Teilchen wir ſind. Mut und Cbarakter, das find die Dinge, 
die uns beute nottun.“ 

Me Leiden einer Tänzerin. 
Eine Reiſe durch bie Gefängniſſe. 

Eiße eigensrtige Freiheitsberaubung ißt von der Siaais⸗ 
auwaltichaft Berlin an einer jungen Tänzerin namens Grit 
Karlen verübt worden. Grit Karlen unternabm im April 
1925 eine Tanztonrnee nach Spanien und wurde ein paar 
Tage nach ibrer Abreiſc, am 16. April. von der ſpaniichen 
Polizei auf Antrag der dentſchen Staatsanwaltichaft ver⸗ 

   

    

  

  

   

Die ülteſte erropäiſche Porzellan⸗ 
maunfaktur in Gefahr. 

Die weltberühmte ſtaatliche Vorzellan⸗ 
manufaktur in Meißen befindet ſich infolge 
von Abſatzſchwierigkeiten, die ſeit Jabresfriſt, 
namentlich in ihren hochwertigen Erzeug⸗ 
niſſen beſtehen, in aroßen Schwierigkeiten, ſo 
daß die Regierung den Landtag um Ein⸗ 
ſtellung eines Betriebsvorſchuſſes von 
2,21 Millionen Mark in den Staatsbausbalts⸗ 
plan gebeten hat. Durch Gewäbrung dieſes 
Vorſchuſſes als Betriebskapital beſteht bei 
dem ſächſiſchen Staat die Hoffnung, die 
Meißener Manufaktur, über die gegenwärtige 

mißliche Lage hinwegzubringen. 
Unfere Aufnahme zeigt die ſtaatl. Porzellan⸗ 

manufaktur in Meißen. 

et und in das Frauengefänanis von Barcelona einge⸗ 
hehers Grit Karlen verſuchte mit ihrem Konſulat in Ver⸗ 
bindung zu treten, leider vergebens. Es vergingen Wochen 
und Monate; am 25.Nopember wurde ſie von der Gen⸗ 
darmerie zur Bahn gebracht und über die Pyrenäen nach 
Frankreich abgeſchoben. ů 

In einem franzöſiſchen Provinzgefänanis mußte ſie dann 
wochenlang bei einer elenden Koſt und unter den 
primitipſten ſanitären Berhältutſſen Wäſche waſchen und 
Treppen ſcheuern. Am 23. Dezember wurde ſie nach Lyon. 
am 28. Deßember nach Metz gebracht. Von dort gina die 
Fahrt nach Deutſchland, wo ſie die deutſchen Gefängniſſe 
von Trier, Frankfurt a. M. und Halle kennenlernte. Erſt 
am 10. Januar 1926 wurde ſie dem Unterſuchunasrichter 
beim Landgericht 83 in Berlin vorgeführt. Nach einer balb⸗ 
ſtündigen Vernehmung wurde ſie freigelaſſen. Die angeb⸗ 
lichen Verdachtsmomente, die ſich durch den betrügeriſchen 
Bankerott ihres Bräutiaams über ihr verdichtet batten, 
zerſtreuten ſich durch die kurze Vernehmung und den Hin⸗ 
weis auf entlaſtende Papiere und Zeugen. 

Eine Ladtz unter Menſchenfreſſern. 
Ihr iſt nichts geſchehen. — Frauenfleiſch int au bitter. 
Lady Dorothy Mills, die Tochter des Earl of Oxford, iſt 

Mittwoch aus Liberia nach London zurückgekebrt. Sie bat 
in Liberia Gegenden durchforſcht, die bisher noch von keinem 
weißen Menſchen betreten worden ſind. Die Forſchungsreiſe 
dauerte acht Wochen, wovon die Hälfte der Zeit unter 
Menſchenfreſſern verbracht wurde. * 

Dabei bat die Lady auch die Zeremonien der menichen⸗ 
freſſenden „Human Leopard Society“, zu deutſch: „Menſch⸗ 
liche Leoparden⸗Geſellſchaft“, kennen gelernt. Dies iſt eine 
Menſchenfreſſer⸗Organiſation, deren Mitglieder über viele 
Orte des Hinterlandes verbreitet ſind. Sie erſcheinen barm⸗ 
Los, aber von Zeit zu Zeit verſchwinden ſie im Buſch zu 
ibren Zuſammenkünften. Dann zieben ſie 

ein Leopardenfell mit eiſernen Tatzen 

über ibren Körper und liegen auf der Lauer. bis ibr Opfer 
ſich zeigt. Mit Sprüngen, die denen des Leopärden ähneln, 
und mit Leopardenaebrüll ſtürzen ſie ſich dann auf ibre 
menſchliche Beute und zerreißen ſie bei lebendigem Leibe. 
Die Oraie dauert etwa drei bis vier Tage. Dann wird das 
Fell abgelegt und ſie kebren anſcheinend friedlich in ihre 
Dörfer aurück. 

Lady Dorothy erklärt, daß die Kannibalen ungern Frauen 
efſen, weil das Fleiſch zu bitter ſchmeckt. Die größte Deli⸗ 
kateſſe ſei die menſchliche Hüfte, die gewöhnlich für den 
Häuptling reſesviert wird. Am zarteſten ſchmeckt ihnen das 
Fleiſch eines Menſchen zwiſchen vierzehn und fünfzehn 
Jabren. Jeder Mann könne ſo viel Frauen beiraten, wie 
er wolle, er müñe ſie nur für etwa 250 Goldmark das Stück 
erwerben. 

      

   

   

    

   

    

Eine dirente Verbindung zwiſchen 
Italien und Holland iber Sübdente laud 

in Vorbereitunz. 
Ein Tuunel durch ben Stelpio. 

Die italieniſche Regierung geßt jetzt an die 
Berwirklichung der Durchbrechung des Ber⸗ 
ges Stelviv ernſtlich heran. Um die Einzel⸗ 
beiten des Tunnelprojektes auszuarbeiten, 
it eine Kommiffion entſandt worden. Die 
Eiſenbahnlinie, die durch den Tunnel geführt 
werden könnte, würde den Weg von Geuna 
nach München um 120 Kilometer, von 
Benedeg nach Kempten um 173 Kilometer 

abkürzen. 

Unſere Aufnabme gibt einen Blick auf den 
Stelvis 

  

In den beiben Zimmern hatte ſich anſcheinend nichts ver⸗ 
änbert. Sie blieben zunächſt ſo liegen, wie ſie verlaffen wor⸗ 
den waren. Um 9 Uhr kamen der Inhaber des Koufeltions⸗ 
Leſchafts und ſeine Leute, die alle Türen orbnungsmäßig ver⸗ 
jchloſſen fanden. Drinnen aber ſah es wũüſt aus. Ei 

    

durch ein i 
8 auch die Beute durch 

Einamfgeſchafft und in die Koffer gepackt. Ueber 
Hatten ſie Sieder das vorher weggerückie Sofa geſtellt. Sie 

Kofſfern mitgebracht und vor ihrer Ab⸗ 
6h dem Einbruch heimlich aus dem Penfionat 
Haoriſe Herausgelalfen haben. 

* 

  

 



é MaumLen 

Die Kirſchen blühen. 
Die Melodien der Amſeln haben ein einziges, we 

Hlütenmeer in die Handſchaft gezaubert und wer zur rechzen 
Zeit den rechten Weg wählt, dem wird der erſte, nächſte 
Sonnentag das Wunder ſich öffnender Dirn⸗ und Apfel⸗ 
blüten offenbaren, ein Wunder, das kein Paradies zu 
ſteigern vermag. Dann liegen die Täler und Hügel, die 
Gärten und Dächer, Dämme und Deiche, Hecken und Gräben 
unter dem Weiß der Blüten wie unter Laſten von Schnee 
begraben. Die Höben binauf und Schluchten entlang ziehi 
keim⸗und knoſpenſprengend der Frühling mit weißer Wäſche 
und vrünſeidenen Buntſchuhen. Mit Millionen Knoſpen 
warten Weiß⸗ und Roidorn, Schlehen und Jasmin, um ſich 
jeierlich zu enthüllen. Pfirſichblüten öffnen ihre 
Knoſpenfülle. Hochzeitsſträuße umſäumen Tränke, Quelle 
und Bach und je weiter der Menſch aus dem Steinmeer der 

r hinauf zur „‚Schr r. Schritt vergrößert 
lich das Bliitenfeſt. Wo Obſtgärten ſich Hänge entlangziehen 
oder Hügel krönen, ſteigen Blütenmengen zu Blütenbergen 
— ſtundenweit. Es ſcheint, als wollte das Blühen kein Ende 
nehmen und man möchte wandern immerzu und ſeine Lungen 
bis zur Erſchöpfung vollſaugen voll der Reinheit des unauf⸗ 
börlich, immerzu und überall der Erde entſtrömenden düfte⸗ 
ſchweren Blütenatems. Schwer bepackt mit goldenem Staube 
laſten fummende Bienen von Staubgefäß zu Staubgefäß. 
ſenken hoͤnigſaugende Rüſſel tief in jedes Blütenhers, tiefer 
als der Menſch Hirn und Hand in ſein einfach Tagewerk 
ſenkt, denn zweifach ift der Biene Tagesmüben: Blüten be⸗ 
fruchten und ſich ſelbſt befrachten. 

Der Blütenſchaum bängt in weißgrünen Kränzen und 
Schleifenbändern über allen Straßen und Wegen. Birten 
leuchten mit grünen Fahnen und ſilbernen Stämmen als 
Wegweiſer dem Sommer entgegen. Flieder füllt ſeine blau⸗ 
gründrängenden Dolden mit ſchwerſtem Duft und Kaſtanien 
haben braune Kersen auf jeden Zweig geſetzt, daß die Sonne 
kommen möge, ibre Blütenlichter anzuzünden. 

Wenn die würzige Süße blühender Gärten ſich im Zwie⸗ 
licht der Geſtirne verdoppelt und der Frühling wie Rauſch 
in unſere Glieder fährt, dann entſpanne deine Dünkel, eitles 
Menſchenkind, und atme den Blütenſtrom der Erde ſo tief 
in dich hinein, daß Trotz und Vergzweiflung in dir ermatten. 
Laß leicht und unbeſchwert allen Eigendünkel mit den 
Blütenblättern der Bäume von dir abfallen und öffne detne 
Sinne wie fruchtbringende Blüten, die lebensſicher ſteinerne 
Kerne mit köſtlichen Säften und Kräften umgeben. Uner⸗ 
ſchittterlich und ausnahmslos offenbaren Blütenträume — 
trotz Blitz und Wurm — Naturgeſetze, die einen Menſchheits⸗ 
frühling und ein Paradies verheißen, darin das erſte Geſetz 
lanten wird: 

Beſruchten und ſich ſelbit beirachten! 

Freie Körperkultur in Licht und Sonne. 
Ein Lichtbilbervortrag des „Finus“. 

Vor einigen Jabren ging durch die bürgerliche Preſſe 
ein Entrülſtungsſturm über einen ſozialiſtiſchen Lehrer Koch, 
weil bieſer es gewagt hatte, Schulkinder im unbekleideten 
Kbenfren bei frohem Spiel und rhuthmiſchen Uebungen den 
ebenſpendenden Strablen der Sonne auszuſetzen. Dieſe 
pädagogiſche Großtat unſeres Freundes Koch wurde jedoch 
von den Muckern, Heuchlern und deutſchnationalen Dema⸗ 
gonen mit ben Nackttänzen diverſer Ballettchors in den 
Berliner Nachtlokalen niederträchtinerweiſe auf eine Stufe 
geſtellt, um das Spießbürgertum wieder einmal einzufangen. 
Es wäre ganz aut geweſen, wenn die damaligen Hetzer 
gegen den Lebrer Koch ſich geſtern abend zu dem Lichtbilder⸗ 
vortrag eingefunden hätten, den die Bereinigung „Finus“ 
(Freunde ibealer Nacktheit und Schönheit) in der Aula der 
Petriſchule veranſtaltete. In ſeiner Begrüßungsanſprache 
gab der Begründer der Vereinigung, Adolf Weide, der 
60jäbrige Jüngling, wie er ſich ſelbſt ſcherzhafterweiſe 
nannte, eine kurze Erklärung über die Ziele des „Finus“. 
Dieſer ſei beſtrebt, durch völlig nackte Betätigung des 
Körvers in Luft, Licht und Sonne die Schäden, die wir durch 
die Ueberkultur und Mode unſeren Körvern ſeit Jahr⸗ 
tauſenden zugefügt baben, wieder in den wenigen Sonnen⸗ 
tagen, die uns bier zur Verfügung ſtehen, wieder auszu⸗ 
merzen. Durch die gemeinſame Betätigung beider Ge⸗ 
ſchlechter ſoll aleichfalls die ſittliche Kraft und Reinheit ge⸗ 
feſtigt werden. Die nächſten Redner behandelten die Frage 
vom ärztlichen Standpunkt aus. Dr. Spiegelberg 
wies beſonders auf die Entwöhnung der menſchlichen Haut 
an den Temperaturwechſel bin, durch welche den Krank⸗ 
heiten Tür und Tor geöffnet wird. Er forderte zum Schluß 
die völlige Freigabe des Nacktbades für die Kinder und das 
Unbehelligtwerben geſchloſſener Gruppen von Exwachſener 
bei der freien Körperkultur au abſeits gelegenen Stellen im 
Walde oder an der See. In ähulicher Weiſe ſprach ſich auch 
Profefſor Petruſchky aus, der ſich ſeit Jahren in Danzia 
für die Körperwettbewerbe einſetzt und bei den Kindern 
aleichfalls die völlige Nacktbeit aus geſundheitlichen Gründen 
provagiert. K 

Im Anſchluß daran würden von. Profeffor Petruſchky 
und Adolf Weide eine Reihe von Lichtbilbern vorgeführt, 
die zum Teil in dem idealen Uebungsgelände des „Finus“ 
naufgenommen waren. Da ſah an Männer, Frauen und 
Kinder auf berrlich gelegenen Waldwieſen ſich in Sonne und 
Licht tummeln und es dürfte wohl kaum einen unter den 
Anwefenden gegeben haben, der bebaupten könnte, daß von 
dieſen Bildern ein erotiſcher Reiz ausgegangen wäre, trotz⸗ 
dem untcr dem zahlreichen Publikum ſicherlich nicht alle 
Sonnenfreund⸗ waren. Möge aber der Abend dazu beige⸗ 
tragen haben, vieſcr ichönen Bewegurg neue Sonnenfreunde 
zuzufübren. 

Oſtbentſcher Ameteurborer⸗Srszharpftasg E Deuzis. 
85 Amatenrboxer am Start. 

Die am Sonntag, den 9. Mai, 
Schültzenhaus ſtattfindenden Kreisboxmeiſterſchaften in acht 
Klaſſen für 1926 werden den Beweis erbringen, daß der 
Amateurboxſport bier im Oſten Deutſchlands zur vollen 
Blitte will. Die bekaunteſten Amateurboxer und Inbaber 
von Kreismeiſterſchaftsttteln, Klubmeiſterſchaftstitern ſowie 
Sieger in Vereins⸗ und Städtekämsfen, & an der Gabl, 
ſind bereits von den Bereinen des 17, Kreiſes im Deutſchen 
Athletik-Sporkverband von 1891 e. V. aus den Städten 
Kudigsberg, Elbing, Deutſch⸗Eplau. Bartenſtein, Allenſtein, 
Wehlau und Danzig zum Erkämpfen der Meiſterſchaftstitel 
gemeldet worden. Dieſe Kreisboxmeiſterſchaften werden 
vom Sportverein Schutzpolizei Danzig e. B. durchgefüb⸗t 
und ſind gleichzeitig die Borrunden zu den vom 4. Juli bis 
11. Juli 1925 in Köln a. Rh. ſtattfinbenden Seutſchen Fauſt⸗ 
kampfmeiſterſchaften von 1926“,, zu denen nur die Kreis⸗ 
meiſter jeder Klaſſe Startberechtigung haben. Ferner wird 
der beſte oſtpreußiſche Amateur⸗Mobellathlet Wills Grübner. 
Sporkrlub Sandow, Königsderg i. Pr., miit feiner Ber⸗ 
Aliicken Figur Mus kelpoſen und Exvanderleiſtmnaen vor⸗ 
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im Friedrich-Wilbelm⸗ ů   

führen, um zu deigen, wie man zu idealer Körperkraft und] 
Schönheit gelangen kann, Grübner orſgch mit ſeiner kraft⸗ 
vollen Erſcheinung und ſeinen ſportlichen Darbietungen 
berechtigtes Aufſehen und die Bewunderung der Königs⸗ 

.eginne per Borkänpfe. i0 un itlaas, der En un der Vorkämpfe r vormittags, r Ent⸗ 
ſcheidungskämpfe 8 Uhr abends. 8 

Aus dem dunkelſten Danzig. 
Eine Sechzehnjährige verwürſelt. 

Ein Kaufmannsehepaar K. in Danzig veranſtaltete in 
ſeiner Wohnung nächtliche „Feſte“ ganz eigener Art, bei 
denen Männlein und Weiblein ſich nach Berliner oder 
Pariſer Art amüſterten. Auch ein 18jähriges, bisber unbe⸗ 
ſcholtenes Mädchen war zur Teilnahme an einer ſolchen 
„Feſtlichkeit“ veranlaßt worden und nachdem man das tunge 

  

Ding durch Alkobol gefügig gemacht hatte, wurde es in aller 
Form verwürfelt! Schließlich wurde dem Treiben ein 

iunde geſetzt. 
Das Gericht verurtellte den Ehemann K. wegen Kuppelei 

und Beleidigung zu 1 Monat Gefängnis und 20 Gulden 
Geldſtrafe. Der Maun war einige Tage in Unterſuchungs⸗ 
haft und durch dieſe wurde die Geldſtrafe für verbüßt er⸗ 
klärt. Wegen der Gefüngnisſtrafe wurde ibm Straſaus⸗ 
fetzung gewährt. Die Ehefrau K. iſt mehrfach vorbeſtraſt 
und ſie wurde wegen Kupelei, Beleidigung und rubeſtören⸗ 
den Lärms zu 2Monaten Gefängnis und 80 Gulden Geld⸗ 
ſtraſe verurteilt. 

Konkurrenzläͤmpfe. 

Fräulein i nebſt Freundin verſpürten in der Nacht zum 2. März 
noch das Berlangen, in einem Lokal etwas Konzert zu hören. Das 
Lokal iſt ein Eldorado Meultpßez Liebe. Es mag dahingeſtellt blei⸗ 
ben, ob die beiden Damen dies wußten. Man ſetzt ſich an einen 
Tiſch und beſtellt Tee. Ein reichlich bezechter Kavalier bittet, an 
dem Tiſch der beiden Damen Aieh nehmen zu dürfen und auf die 
bejahende Antwort beſtellt er eine Flaſche Wein nebſt drei Gläſern. 

im Nebentiſch feiert Margarete, für deren Geſundheit die 
Polizei ſtändig Intereſſe hat, ihren Geburtstag im Kreiſe einiger 
eee der Meinung, die beiden Damen ſeien „Heim⸗ 

iche“ ergeht ſich Margarete in wüſte Schmähungen und gießt der 
Z. ein Glas Bier in den Nacken und deren Freundin einen, Weißen“ 
auf die Bluſe. Auf die entſetzte Empörung der 8. antwortet Mar⸗ 
garete mit einer ſaftigen u reißt ihr den Hut vom Kopf 
und ſchense damit müunter auf die 85 ein. Schupo kommt und 
macht der Szene ein Ende, vor dem Lokal ſchlägt Margarete noch⸗ 
mals auf Fräulein Z. ein, ſo daß dieſe bewußtlos zuſammenbricht. 

Jetzt ſteht Meree vor dem Sueſhe) und ſoll ſich 
wegen körperlicher Mißhandlung, Sachbeſchädigung (der Z. wurde 
ein Kneifer zerſchlagen) und Diebſta U(der Hut kam in dem Hand⸗ 
Lmmnen abhanden) verantworten. Margarete entſchuldigt alles mit 
runkenheit, den Hut hat ſie nicht an ſich genommen. Sie bittet 

jedoch um ein mildes Urteil, da E⸗ däs dreijährige Leben unter 
polizeilicher Kontrolle ſatt habe. Es iſt ihr gelungen, eine Stelle 
als Haushälterin zu finden, die ſie ſicher verlieren würde, wenn 
eine Gefängnisſtrafe verhängt werden würde. Das Gericht ieht 
den Diebſtahl als nicht erwieſen an, verurteilt Margarete jedoch 
wegen körperliche Mißhandlung und Sachbeſchädigung zu einem 
Monat und einer Woche Gefängnis mit Strafausſetzung und ber 
Ausſicht auf Begnadigung, wenn ſie ſich drei 0 gut führt und 
außerdem eine Buße von 80 Gulden innerhe acht Monaten an 
Fräulein Z. zahlt. 

Kuppelei. 

Wer Sittenmädchen bei ſich wohnen läßt, die ibrem 
männermordenden Beruf nachgeben, wird wegen Kuppelei 
beſtraft. Somit dürfte es keine Sittenmädchen geben, die 
eine Wohnung haben. Wie kommt es nun aber, daß jedes 
Sittenmädchen dennoch eine Wohnung hat? Die Polizet 
macht eben keine Anzeige, wenn dieſe Mädchen in Häuſern 
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Ein einziger Versuch wird Sie überzeugen, dabʒ unsere neue 

S5-Pfennig-Jigurette m. Goſdm. 

Großmeiſter 
nach ihrer Qualität weit über der Preislage steht und 

den Vergleich mit den teuersten Marken auchalten kann 
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wohnen, die der Polizei genehm find. Vor dem Schöffen⸗· 
gericht hatte ſich nun eine Frau wegen Kuppelei zu ver⸗ 
antworten, bei der eigenartige Zuſtände berrſchten. In dem 
Hauſße wobnen ſeit eiwa 50 Jahren Sittenmädchen und die 
Polizei hat nie Anzeige gemacht. Der neue Beſttzer des 
Hauſes will die Mädchen heraus haben, um anſtändige Mieter 

Jalten zu können. Seine Kündigung wird aber vom Miets⸗ 
einigungsamt nicht genehbmigt und das Wohnungbamt kann 
den Mäbdchen keine andere Wohnung zuweiſen. Wobnungs⸗ 
los dürfen die Mädchen nicht ſein. Sie würden dann wegen 
Obbachloſigkeit beſtraft werden. Das Wohnemgsamt ſteht 

eich im Gegenteil veranlaßt, Sittenmädchen dieſem Hauſe zu⸗ 
zuweiſen. Was ſoll nun der Hausbeſitzer machen? Seine 

Frau wurde von der Polizei 
treibe. Und wie ſollte ſich unn das Gericht verhalterr? Es 
bielt ſich an den Buchſtaben des. Geſetzes und verurteilte die 
Franu wegen Kuppelei zu 100 Gulden Geldſtrafe. Die Strafe 

wurde ſo milde gewählt, weil die Fram ſich in einer Jwangs⸗ 
Läge befand. Hier iſt eine alte ungelöſte Frage. die ſebr 
wiberſpruchsvoll und willkürlich behandelt wird. — 

Mür Nundfunk-Eießhaber. 
Die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung ſich veranlaßt, erneut 

auf die Veſimarmigen des Anter der Snen een 

für die Teilnahme an dem erh Rund hinzuweiſen, 

— uüpeechnehrs Wr Poße Aut Laler tungen des ang uur mi 

1 rnſprechnetzes der henverwaltun 
ihrer beſonderen Zuſtimmung angebracht werden dürfen. Dus 

Antrã von Rundfunkteilnehmern auf Mitbenutzung ts⸗ 

eigener Horuich Tehen für Verweſng urerhene wird 
von der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung entiprochen werden, 
wenn ſonſt die Oerſtellung von Luftleitern unmöglich oder mit 
großen Koſten verbunden wäre und wenn, die Anlugen der Poſt⸗ 

und Telegrophenverwaltung Des. Dos bet nicht indert und 

eleltriſch nicht beeinflußt werden. beteili 
ſtrengſten Ueberwachung der Einhaltung der Benehmigungsbedin⸗ 
gung angehalten. ů — b Die 80, 

Bei vorßenannte Bedin⸗ wird di ſt⸗ Verſtößen gegen vorgenannte 08 erber GSenehnt⸗ 
un le- en g dem ihre u und Telegraphenverwaltung von, dem ihr nach bes 

zuſtehenden Racht zur Extaiehung 
migung Gebrunch machen. 

  

  

angezeigt, weil ſic Kuppelei 

verlief harmoniſch bis zum Schluß und zeigte, 

ate Perſönal ict zur 

Gerichtsſaal⸗Moſail. 
Für ½ Qnabratmeter 20 Gulden Miete ilt Wucher. 

Wieder hat man einem Hausbeſitzer eine ſaftige Erwerbs⸗ 
auelle beſchnitten. Der Menſchheit aSufeß, Jammer packt 
mich an. In der Hundegaſſe hat eine Briefmarkenhandlung 
ein Kontor von der Wohnung eines Fräuleins abgemietet; 
für dieje zwei Räume zahlen die Inbaber 250 Gulden Miete 
im Monat. Der Hauswirt in ſeiner Not ſagt lich, wenn die 
Firma ſoviel Geld an Miete zahlen kann, dann kann ſie auch 
ein weiteres tun, 

Da das Briefmarkenkontor nicht zu ebener Erde liegt, 
muß die Firma für Kunden und ſolche, die es werden wol⸗ 
len, ein Firmenſchild außen am Hauſe anbringen. Ein 
Schild wird angebracht, der Hauswirt läßt es gewaltſam ent⸗ 
fernen, wobei es beſchädigt wird. „Zahlſt du 20 Gulben im 
Monat für die Fläche von 40960 Zeutimeter, ſo kannſt du 
ein neues anbringen.“ Was bleibt der Firma anderes 
übrig, als zu zahlen; aber ſie reicht eine Anzeige wegen 
Leiſtungswucher ein. 

Der Verteidiger des angeklagten Hauswirts Jaeſchke 
findet den Preis von 20 Gulden für durchaus angemeſſen. 
Der Angeklagte iſt ein alter Mann (das Poſittipſte der gan⸗ 
zen Verhandlung), er war früher ein wohlbegüterter Mann, 
aber die unſelige Inflationszeit hat ihm nurzwei Grund⸗ 
ſtücke übriggelaffen. 

Das EAinb5 unterſuchte zunächſt ganz im allgemeinen, ob 
mit dem Anbringen von Reklameſchildern Lei⸗ 
U* ngswucher getrieben werden kann und bejabte 
ieſe Frage: ſodann verurteilte es den Hauswirt zu 100 

Gulden Straſe wegen Leiſtungswucher. 
Für etwa „½ Auadratmeter Außenfront 20 Gulden im 

Monat, außerdem bei einem evtl. einmal zukünftigen An⸗ 
pinſeln der Hausfront das Einſparen 92 8—5 an Farbe 

von etwa 5 Pfennigen; ich glaube, ſeder Hauswirt würde 
in Zukunft nur noch die Außenfläche ſeines Hauſes vermie⸗ 
ten und die Wohnungen gerne leer ſtehen laſſen. Gott ſei 
Dank! Das Urteil iſt eine Warnung. 

Ricardo. 
  

Wieder einer! 
Einbrechen, der neueſte Studentenſport? 

In der Nacht vom 2.—3. Mai wurde der in der Großen Gaſſe 

Nr. Ib, parterre, wohnhaſte Obſthändler v. B. und ſeine Ange⸗ 

hörigen durch ein Geräuſch aus dem Schlafe geſtört. Es war je⸗ 

mand nach Zertrümmerung der Fenſter in die Wohnung einge⸗ 

drungen. Schupo wurde herbeigeholt, und ſie nahm den nä⸗ tlichen, 

unerwünſchten Beſucher feſt. Er entpuppte ſich als der Student 

erido Vollmer, deſfen Vater Bankdirektor in Celle in der Provinz 

anmover iſt. Der Einbrecher, der die verblüfften Angehörigen und 

inder des B. natürlich in größte Angſt verſetzt hat, will ſelbſt⸗ 

verſtändlich in Trunkenheit gehandelt haben. 

Abwehrſtreil in Königsberg. Wie wir bereits mitteilten, ſtreiken 

in Königsberg die Hüeeüner 3zmonteure, Klempner, In⸗ 
ſtallakeure. Nach einer Zuſchrift des Metallarbeiterverbandes 

traten die Arbeiter in den Streit, weil ihnen die gewiß nicht zu 

1 en lne abgrbaut worden ſind. Dieſe Kämpfe werden vermut⸗ 

ich ſehr lange andauern. Es iſt deshalb nötig, daß kein Danziger 

Kollege während der Kampfzeit nach Königsberg oder Oſtpreußen 
überhaupt Arbeit annkmmt. Von den organiſterken Danziger Kol⸗ 

legen iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſie ſtrengſte Solidarität Aben. 

er Wibteilnet wäre es, wenn das Danziger Arbeitsamt von 

dieſer Mitteilung Kenntnis nehmen würde. 

Danziger Stadttheater. Infolge andauernder Indispoſi⸗ 

tion von Herrn Bruno Korell kann die für morgen ange⸗ 

ſetzte Aufführung von „Triſtan und Iſolde⸗ nicht ſtatt⸗ 
finden. Es gelangt dafür die komiſche Oper „Die Schneider 
von Schönau“ zur Aufführung. Die Vorſtellung beginnt 
um 7½ Uhr. Die erſte Aufführung von „Triſtan und 
Ffolde“ wird aller Vorausſicht nach, Donnerstag, den 
13. Mat, ſtattfinden. ů 

Von der Kochkunſtausſtellung. Bei der Prämtierung der aus⸗ 

ellenden Firmen anläßlich der K Uunſtg ſtellung fungierten als 

reisrichter in der kulinariſchen Abteilung die Herren: Emil 

Naegele⸗Danzig (Ratskeller), Küchemneiſter Partſchefeld⸗Königsberg 

und otelbeſiher Schums⸗Marienburg. Für die Konditorenäabtei⸗ 

lung fungierten als Preisrichter die Herren: Heſſe⸗Elbing, Schulte⸗ 

Königsberg und Naegele⸗Danzig. — In unſerem Bericht über die 

Herleiheng dein auf der Kochkunſtausſtellung erwähnten wir die 

erleihung eines Ehrendiploins an die Firma „ jeppelin Luft“. 

Es handelt ſich hierbei um einen Irrtum. Die prämiierte Firma 

gilt als Vertreterin der Luftſchiffbau⸗Zeppelin⸗G. b. m. H., Fried⸗ 

richshafen am Bodenſee, deren Kondiloreigeräte ſie ausſiellte und 

er genannten Auszeichnung bedacht wurde. 

Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvie beſtande 

des Beſitzers Guſtav Kraft in Müggenwinkel iſt erloſchen. Die 

viehſeuchenpolizeiliche Anordnung iſt aufgehoben. 

reußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. Die 2. Klaſſe, deren Zie⸗ 

ang am 15. und 11Mat ſtattfindet, bringt neben anderen grö⸗ 

B Treffern wieder zwei Hauptgewinne von je 100 000 Reichsmark. 

ie Erneuerung der Loſe zur zweiten Klaſſe muß planmäßig 

ſpäteſtens bis zum 8. Mai, abends 6 Uhr, geſchehen. 

Die Danziger Siedlungsgenoſſenſchaft und Sparbauk hält am 

Dienstag, den 18. Mai, abends 7 Uhr, im Singſaal der Petri⸗ 

Haſer am Hanſaplatz ihre Generalverſammlung ab. Gäheres ſiehe 

nſerat.) 

Gr.-Plehnendorr. Unter außerordentlich zahlrei⸗ 

er Veteignng Moingeer Turn- und Sportverein Gr.⸗ 

Piehnenpoif ſeine Maifeier. Gen. Klingenberg wies in der Feſt⸗ 

redée auf die Bedeutung des 1. Mai hin. Relchen Beiſall fanden 

ſowohl die geſanglichen Darbietungen des hiefigen Arbeiter⸗Geſang⸗ 

vereins, als auch die durchaus beachtlichen Vor hrungen des Turn⸗ 

und Sportvereins an Barren und Reck. Der Leiſn ſche Teil hielt 

die Beſucher bis in die frühen Morgenſtunden beiſammen. Alles in 

allem eine gelungene würdige, Feier. 

Maifeier in Schnakenburg. Die Ortsgruppe der SPD. in 

Schnakenburg feierte den 1. al im Gaſthaus Blank. Der Saal war 

eſtlich dekoriert und von Teilnehmern ſehr reichlich gefüllt. Die 

ſtrede hielt der Abg. Gen. Beyer und fand die alleraufmerk⸗ 

ſamſten Hörer. Dann folgte ein glücklich gewählter Einakter: Küen 

wird's gemacht!“ Die Darſtellungen waren zeitgemäß, weccten 

Heiterkeit und zeigten undererſeits, wie ſcham der Proletarier 

Unterdrückt und als rechtloſes Objekt gewertet wird. Das 
welch guter 

  

auch dort im ſchaffenden Volke ſteckt. 

Waſſerſtandsnachrichten am 5. Mai 1926⸗ 

Strom⸗Weichlet 3.5. 4.5. Graudenz 4204 ＋1i.95 

Krakaru — 22,23 Kurzebrack .. 4243 42.34 
3. 5. 4. 5. (Montauerſpitze . ＋I.78 ＋l,67 

Zawichoſt. — 4,130 .Piechel 1,78 1.66 
3. ;5, 16134 Eirſoae .. 4.218 4463 

— .— I. inlage 
Venihen 4.5. 1355 Koganeü 2262 2,28 

* ... F.4[ Le gat⸗-Waſferſt. 
Do. . 5. 5.5. Schönan O. P. . 458 6.56 

Thorn.... I0 T.54 Gelgenderg bp. P. .% 00 
Fordon . 4l.75 l2 Neuhorſterbuſch. = 1.92 2,00 

-Culm ... .. 1.74 4195 [ Anwachs. . . 

Veranwortlich für Politik. Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den ſbnipen Teil 1. B.: Franz Adomn at; für Inſerate: 

Anton Footen; ſämtlich in Danzig. Druck und Verl⸗ von 

— J. Gehl & Co., Danin.  



Amliiche Vekauntmachumten. , Tacenchehrti,E 
— — ö Dr. Rabinowiitz Mubbjchrſchäler 

é Aetztin 24²15 
W. Damm 4 für Kl. « unb 35 werden 

Sprechsid. 9—I1 u. 3—5. ausgebildet bei Tukuaiel, 
Reilergaſſe 13 (Induſtrie⸗ 
Werke.) (24263. 

für den 5 6 2 8 von 
702—5 Uhr b. 2 „. v. 
3 u. 4 Jahr. z. Spielen 
geſ. Vorſt. v. 5—7 Uhr. 

Wit * 
Seleudelk, 8. 8 

Mäbchen ö 
Germanla-c. e 6064 6. b. Erp. Bolleſime 22 

Räder ——— öů 
etnen ſchrlentlafl. ů 

sind Wie Ovalil in- Se — 

tolge ihrer Oualilät und] Srauche al Ln 
Alleinverkaut: Anſt. Frau bittet um 

Kontorreinig. od. and. Be⸗ 

Bemrten u. Cenn.H, wülſe 
Danzif, Lanſtfasse 50 ſtunden. Gute Zeugn 

Teilzahiung gestattet! AbA—2.————.—2. 
D. 

Reparaturen und Herzliche Bitlel 
Ersatztelle billigst Ian Muhütt Meſe iüustes 

Dun — Ha. 

————..p——————ñx772ß— 

Die BPreitgaſfe von Laternengaſſe bis 
olzmarkt wird vom 5. bis einſchl. 7. d. Mts. 
r den Fuhrwerksverkehr wegen Erneuerung 

der Straßenbahngleiſe geiperrt werden. 

Der Polizei⸗Prälident. zu⸗z 
  

Die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rind⸗ 

viehbeſtande des Beſitzers Guſtav Kraft in Müggen⸗ 
winkel iſt erloſchen. 

Meine viehſeuchenpollzelliche Anordnung vom 
2. März 1926 wird Mermit aufgehoben. vn⸗ 

Danzig, den 3. Mai 1926. ‚ 

Der Polizei⸗Präſident. 

Stübttheater Hanzig 
Intendant: Rudolf Schar er 

Hente, Nittwoch, 5. Mal, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Die keuſche Suſanne 
Operette in drei Akten von Georg Ohonkowſti. 

Mufik von. Jeon Gilbert. In Szene geſetzt und 

Tanzarrangements von Erich Sterneck. 

Mufikaliſche Leitung: Carl Bamberger. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10/. Uhr. 

Donnerstag, 6, Mai, abends 6 Uhr. Dauerkarien 

Serie Ill. Neu elnſtudiert!? „Triſtan und Nolde“ 

    
   

       
  

   

  

   
        

  

    

nVirum 

Reklame-Angebot 
Damen- Strümpie 9⁰ Henen-Sechen 70 

ů P P jarbig und chWarz. rtarkes Gewebe. in ver- 

baltbares Gewebe achledenen Farben 

Damen-Strümnie 60 lleren-Sochen 
teinstes Gewebe. achr haltbar, bunte mo- 
Seidengriill. derne Streiſfen P 
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in 3 Anten von Richard Wagner. V erre 

Zraee petetener Olede-Schenu hama I. Sae men., 2* — Ge- 17⁵ meu,für 40, G. wrrlauſt — Tauſche 

üB— modernen Farbern webe, wodisch Kkariert garauſe, Hl.-Geit⸗G. 7, 3. Sme, gabinets, Bud, Kebfe 

— An SSSSSSSSS gegen al oder Hröhert int 

We Damen-Sirümpie 25 Heren-Socken 40 Wnerral per Seht Kelegen. 

Mhelnische Winzer-Stuhen leu Sesichüe buian Viees, ehr belber Promenadenwagen .. 
Dansit, Tischlergease 38-30 / Tel. 3611 klar und eckenlos schöne Farben mod., — 0 15 G. aer 25 — 

öz verk. bei Zielle, Halbe in Tauſch⸗ in an ch rel⸗ 

  

Sperxlalltst: „Ols Mlelns Fiaschs 
Rel. oder Melßwein fur e60 Plannige“ 

Allee. Opiültraße 14. —werdende fein Da'ich cuf der 

baoe Srocilenrwenen n. Atese Siuse Kerren ß, 
Damen-Strümpie 4*⁰ kenen-Socken P5 
ſeine Waschseide, jeine Kunstseide. plattiert 

Modeisrben 

      

in schnen Mustern . 

  

      

— Tauſche 2⸗-Zimmer⸗Woh⸗ 
Rũ i chinen mung, Küche, Bod., Kell., 

Stal egerai, iche Spnn, 
weg geg. gleiche in Dan⸗ 

weporieren piuign ſiig. an ftebſl. Alttadt. 
Bernstein & Co.Ung u. 5924 d. D.-Eip- 
B. m. b. H., Langgaſſe 50. Tauſche 2 ſonn. Zimmer, 
Leessssese? Küche, Entree, m. Zube⸗ 

Achtun9! ans u. Kegleühe in Don⸗ 

Aufarbeiten ſämtl. Pol⸗halb, geg. Ate,g an⸗ 

22 UD „Ge ů ßertigung von Chaiſelon⸗Schör . Vort „ 

5 Salale und W2 Worſubr⸗ für 1925 — 027 bachen rd. rb. en e Sie, Küche u. 

. Ent ünt orſtandes 
AE 2 . werd. 2 i 

0 Das groſßte Sciuhspezialhuaus mit der gröhßten Auswahl liden. Praſen ausgeſthei berlen gehachl. Ang. 
———— 

st ůEee3 Herren-Sochen 20 luch Aug. .D0580 . Cer.S eSgheeed 
Seidenflor v. Macoo, Mode- luch-AndD- MeCeeSer Moteltees 

Danziger Siedlungsgenoſſenſchaft irbe mieeSei- 

ind Sparbann 
(früher Danziger Rach un b.g. Weenehenſca) 

Am Dienstag, den 18. Mai 1928, abends 7 Uhr, 

im Singſaal der Peiriſchule, Hanſaplatz 

Ordentl. Generalverſammlung 

  

  
  

4. fü.% ‚„ über das Geſchüftsergebnis 
Jchannisgaſse 14. 599 b5 

— ů ohannisgaſſe 225 a. d. Exb. D.22U— 

5. Erſatwahl zum Aufſichtsrat ů Alleinverkauf: ů C 73 . Mleuming- 
ů Wol E 

6. Umuun pie⸗ „JG Danziger Schuh-A.-G. MIESSEUSSE Damengarderobe jed. Art uw⸗ . Bimm-A80 u. 

SSETETETEEA —— —— mnſe, , , 
Seäs:GeRoefe , er⸗ ů ————— uis, Pfeſßert 8, 1, Veünng . Sgüchen in 

ſtelle verlauft alle Tage zu —— U—.— 1.8699 0. X. Eehbe 

  

Vorſttzender des Auſſichtsrates. billigen Preiſen: Kleider und Bluſen 
cken und bemalen. Kl. Laden m. Nebenraum 

Lss Setränk PP 
  

  

e, Seeeee 

  

3 —D AS — 

ů E meet ů 

Erneuerungsschlus der Millionen: Sie, e . ees, es, 
2. Klasse 27/253. Lotterie ist am p‚ KATU R EIN ER — ö — hagen. Küſtergaſſe 3b, vt. ſöu Veiitase i8 2 2 2⁴⁰ 

5 
Kaßernengaſf . Damen-Horberobe, Ppes..MarH— 

8. Mai or- —80 RS wcgte. eBäſ, Pi Aege, öeeaer eree 
Die Lotterie-Einnehmer Danzigs MALZKAFFEE ů bäig v. biltg angeſerglP. Dudeise. B0i1— 

üilntinnn brenn Sehnem x ehhrnt, Aeeee 
Hundegaste 35 Iopengasse öb UI.-Geist-flasse 33 

3 v biIi„ ſofort zu vermieten 

üS———— Vuac 2 NSpergahe 20ß Tv.rl. Maſſage Pfefterſtadt 16. 

0 ů 8 gen ſchnelden, Großes jomniges möblierr 

  

E Hüihncrau⸗ 

Gule Nähmaſchine Fr. Maria Erbien Socdezimree mwen, mi 
C G. zu veriauſen Peht Kleiſchergaſſe Pö59,eig,n Setatenn10,2. 

Tiſchlergaſſe 36, 2. 2 Tr., links. (21 261 verm. Gr. Mühleng. 10, 2. 

— —— 9—254 u. 374—7. 2 Zimm. f. 2 Herren fr. 
ů * Telephon 6943. Lavendelgaſſe 2/3, 4 Tr. 

2 Achtung! Möbliertes Zimn Leicht angestaubtl ů Dubopad. Puchenerdungſan 2 Herren a er Dumen 
wird angefert. Melzergaſſe z. verm., m. Kochgelegen⸗ 

— Nr. 11/13, 1, Hinterhaus.hrit. Richert, Faulgraben 

     
   
Zahn-Ersatz 
bel billigster Preisberechnung 

Zähne von 1. Gan, Umarbeitngen 
von 10.- S an, Neparaturen 2.30 6 

Paradiesgasse Nr. 6-7 

T 

  
  

  Zur Einsegnun9i. 
SeSesLerr. Süßureine 350 „ Flasche 

12*           

     

FranzBs. Rotrene 
fl. Bowienweine 
Kaiino-Weinhendtung. Melrergsse 8 

  

  Jeder Band der v. Zelewſti, Schuhmchmſtr. Nr. 6/2. Hinterhaus, pt. 
    

    
    

  

Säner e Serne ar , Seſoh 
•G.... Ffd. G. 

ũ Nur i. d. Beſohl⸗ 

Preßbwurtlf .. Pd. 65G 
anſtalt Johannisg. 7 d. Gut möbl. Zinmmer * 

Heisch--Blui-u-Leberwurrt, gemischl. Pid. G50 G Soßl v 2600 un, Deu, elektr. Licht, Bad u. Be⸗ 
obl. v. 3,60 an, Dam.⸗di * eten. 

C. werner vorm. ů * Seut v.20 au, Anber.Pi, Blehs, Lamfae 
Bxoibsnkergaae 2 Telenhen J740 ‚ ů ü E joblen von 2 G. an. Hauptſtraße 44. 3 Tr. 

Sterererhlärumgen Möbl. Zimmer 
fertigt ſachgemüß an zu vermieten. 

SIiAAgebiei-18,aut. Frauengaſse 20, 8. Moturrud⸗ Sanſe- 

  

    
  

  

      
    

  

  

  

   

  

— 
— und Se. M . Schl. . 

———— LeikssHMEMEE Sebgüisrreen Bee Dr. ů 

* FPamSeEe 22 *H — Ui 4 — 

für junge Leute frei 

3 —.— G 2 ss ſetech . S SSS— 

x — 
— Neufßhm., DBahnho Exweiterung ei ⸗ Umtäge ülernimmt, 

— D. ES I 6 2 verkenren A2 — qSSDDDDDDDeDSS ben, Wi Prülsiz; 
—2 ů ————— mn— ig v. Crr.. V. Sor- 6000 a b. Exp. d.,S.. 12. 

L Eem IEI vs ů Dleädeshrenf m. Srieg Serdeck. SE —— Hiugranm 

Dr. Kuin Schr G 2 „* SHaite⸗ Ferf rerer, gut erhelleerat1 Pßt ahndi Gecgatt 7 
ů 8 Dül hang. i. Gechat — — 
132 üe 2 A, e, 3MüsCh- Und Dlökt-Nnstalt 
LMN 60 2 8 —3ae At eun um Waschen und Pläten 

— ů SSSSSSSSSe S Le bilgeer Praiäberechmag antenommen. 
bürbehs EEEAESCHAH G 2 — * l. Lani. S AI. Stuff 2 Derren⸗ Uefereng in 2—3 Tagen. 2³⁰ 

S * Särr eee e e ee e Lanrig. Hähm 7 
SSEsesessE Ee n Padt Dam 8 vt Lesseeseeseeseeseeseeee  


